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i nn Rt 8 
Berlin, vom 17. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
haben den Ober-Landes-Gerichts⸗Präſidenten Kuhn zu 
Ratibor an das Ober Landes⸗Gericht zu Breslau zu verſetzen 
und den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Viee⸗Pruͤſidenten Sack 
zu Halberſtadt zum Chef⸗Praͤſidenten beim Ober Landes⸗ 

Gericht in Ratibor zu ernennen Allergnaͤdigſt geruht. 


R u FI a 8 
St. Petersburg, vom 8. Auguſt. — Aus Reval 
wird vom 18ten v. M. geſchrieben; „Am 12ten reiſten 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Großfuͤrſtinnen mit dem 
Kaiſerl. Dampfſchiff nach St. Petersburg ab, um Ihrer 
ohen Mutter am anderen Tage zu Deren Geburtsfeſt 
die kindlichen Gluͤckwuͤnſche zu bringen, und find noch 
nicht zurückgekehrt. — Die ſeit dem 27. Juni hier ſtatio⸗ 
nirende Flotten⸗Eskadre hat unſern Hafen am loten d. 
wieder verlaſſen. — Die Nacht vom Iten zum 4. Juli 
war hier nicht nur von einem ſtarken und im Lande 
allgemeinen Froſt begleitet, ſondern brachte auch an vie 
len Orten theils Hagel, theils Schnee in großer Menge. 
Der Schaden, den der Landmann in dieſer Nacht er⸗ 
litten hat, wird ſich in 
weiſen.“ . Sr 5 
Die akademiſche Zeitung enthält einige Notizen 
über das in ganz Rußland berühmte Geftät der Gräfin 
Orloff Tſchesmenski im Kreiſe Bobroff, Gouvernement 
Woroneſch. Es wurde im Jahre 1778 von dem Vater 
derſelben, damaligem General en Chef, gegruͤndet und 
umfaßt jetzt 1320 Pferde. Der Verkauf it ſehr des 
deutend und bringt jährlich an Ort und Stelle, ſo wie 


in den beiden Hauptſtaͤdten des Reichs, an 50,000 Nu 


bel ein. 


* „ 

Warſchau, vom 12. Auguſt. — Der Adminiſtra⸗ 
tons, Rath des Königreichs hat unterm 17ten v. N. 
eine Verordnung erlaſſen, wodurch er 


der Ernte nur zu deutlich er⸗ 


zur offentlichen. 


Kenntniß bringt, daß in Gemaͤßheit des Allerhoͤchſten 
Willens Sr. Kaiferl. Koͤnigl. Majeſtaͤt alle Perſonen, 
in deren Wohnungen verborgene Gewehre oder Waffen 
irgend einer Art gefunden werden, ſo lange vor das 
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, bis in Folge des 
Artikels 10 des organiſchen Statuts die Strafgeſetze 
fuͤr Staatsverbrechen erlaſſen ſeyn werden. 


Der Geiſtliche Graf Oſſolinski, Dr. der Theologie 
und Profeſſor des Ober-Seminariums, iſt zum Archi⸗ 
diakonus von Podlachien ernannt worden. 


Die Unterſtuͤtzungs⸗Kommiſſion für huͤlfsbeduͤrftige 
Offiziere der ehemaligen Polniſchen Armee macht eine 
27ſte, 28ſte und 29ſte Lifte von zuſammen 19 Perſonen 
bekannt, denen im Ganzen eine jaͤhrliche Penſion von 
1779 Fl. bewilligt wird. 


Die hieſige Allgemeine Zeitung meldet: „Wir 
ſind befugt, unſeren Leſern anzuzeigen, daß die Regie: 
rung, in Betracht des diesjährigen, durch die Vieh: 
ſeuchen und durch die Kriegs-Ereigniſſe entſtandenen 
Mangels an Rindvieh und um dem Ackerbau aufzu⸗ 
helfen, durch Vermittelung der Polniſchen Bank auf 
Maßregeln bedacht geweſen iſt, um auf den naͤchſten 
Matthäus⸗Markt in Lowiez und auf die folgenden War⸗ 
ſchauer Maͤrkte eine beträchtliche Anzahl von Rindvieh 
herbeizuſchaffen, damit ſich die Bauern und Schlaͤchter 
damit verſorgen koͤnnen, während zu gleicher Zeit den 
Gutsbeſitzern bei dem Ankauf des zum Ackerbau erfor, 
derlichen Viehs hinſichtlich der Zahlung alle moͤgliche 
Erleichterung gewährt werden ſoll.“ 


Se ere lch. 


Wien, vom 6. Auguſt. — Wir haben aus London 
ſehr beruhigende Nachrichten. Der König der Nieder: 
lande hat die meiſten Vorfchläge der Konferenz ange; 
nommen, er reſervirt ſich nur einige Geldausgleichungen, 
worüber er ſich mit Belgien abfinden will, und die bei 


— 
z 


ben zu Aachen nun ſtatthabenden Verhandlungen zur 
Sprache gebracht werden ſollen. Die Belgiſche Frage 
ſcheint daher ihrer Loͤſung nahe, denn es iſt nicht zu 


vermuthen, daß von Belgiſcher Seite Einſprache gegen 


die Beſchluͤſſe der Konferenz gemacht werde. Graf Lalain, 
welcher ſeit einigen Wochen hier iſt, hat die Ehre ges 
habt, Sr. Maßfeſtaͤt dem Kaiſer in Baden vorgeſtellt 


zu werden, und ihm ein Schreiben des Koͤnigs Leopold 


zu überreichen. Die Griechiſche Angelegenheit iſt auch 


beendigt, da der Sultan in die Erweiterung der Grie⸗ 


i renze bis an die Golfe von Arta und Volo 
. 9 5 ihm eine Entſchaͤdigung, deren Der 
trag verſchieden angegeben wird, zugeſagt iſt; doch wuͤnſcht 
der Sultan das Gebiet von Zeituni zu behalten, worüber 
er noch Vorſchlaͤge gemacht hat. Dieſe große Nachgie⸗ 
bigkeit der Pforte wird dem ſchlechten Fortgange der 
Kriegsoperationen in Aſien zugeſchrieben. Es ſoll in 
Konſtantinopel ein Courier von der Armee angekommen 
ſeyn, der die Nachricht von der ruͤckgaͤngigen Bewegung 
der großherrl. Truppen in Folge mehrerer erlittenen 
Niederlagen meldete. Auch ſoll bei der großherrl. Ma⸗ 
rine große Unzufriedenheit herrſchen; und man ſprach 


davon, daß mehrere Schiffskapitaine von Mehemed Ali 


uft wären und zu deſſen Flotte ſtoßen wollten. Die 
5 iſt in der bedraͤngteſten Lage. — Unſre oͤffent⸗ 
lichen Fonds ſteigen, da die Ausſichten zur Erhaltung 
des Friedens immer guͤnſtiger werden. — Aus Portugal 
erwartet man Nachrichten um ſo begieriger, als man 
hier mit den dortigen Lokalverhaͤltniſſen und der Volks⸗ 


ſtimmung weniger bekannt iſt. Dom Miguel ſoll von 


zeiſtlichkei ; bewohnern un: 
der Geiſtlichkeit, dem Adel und den Landl 1 
terſtuͤtzt werden. Dom Pedro dagegen in den großen 
Staͤdten mehr Anhang haben. 


Agramer Zeitung meldet aus Spalatro 
n Eee vom 7. Juli: „Die Anzahl der Tuͤr⸗ 
kiſchen Flüchtlinge von der revolutionairen Partei, welche, 
nachdem in Bosnien die rechtmaͤßige Herrſchaft und ſo⸗ 
mit die alte gute Ordnung wieder zurückgekehrt iſt, ſich 
in dieſe Provinz fluͤchteten und vermöge ‚bober Verord⸗ 
nung ſich nach beſtandener Contumaz allhier verſammeln 
mußten, um nach Fiume, Karlsſtadt oder Agram ge⸗ 
ſchickt zu werden, nimmt alle Tage ab. Ein Theil der⸗ 
ſelben wurde bereits an ihre Beſtimmungsorte einge⸗ 
ſchifft, und morgen folgen andere, worunter je er 
‚einige Oberhänpter der nun befiegten Rebellion, naͤm 5 
der Capitain von Dumo, Muſſelim von Moſtar, Ds 
manbegh Reſſulbegovich, und der berüchtigte er 
Capitain von Livno, Firdus befinden. Der größte Thei 
dieſer ‚Flüchtlinge, deren vollſtaͤndige Anzahl ſich auf 
400 belief, wuͤnſchte lieber in das Vaterland zuruͤckzu⸗ 
kehren, wenn ihnen Pardon werden moͤchte, um welchen 
ſie auch und zwar durch die Fuͤrbitte ihrer der recht⸗ 


mäßigen Partei getreu gebliebenen Landsleute, angeſucht 


haben.“ 
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Dae u t ch tan d. 
Dresden, vom 12. Auguſt. — Wegen glaͤcklich er 
folgter Entbindung Ihro Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin 
Amalia Auguſta wurde heute in den hieſigen Hof und 


Stadtkirchen, während des Vormittags⸗Gottesdienſtes, 


das Te Deum unter Artillerie- 


und Infanterie-Salven 
geſungen. 


Mannheim, vom 6. Auguſt. — „Verwichenen 
Sonnabend“, ſo meldet die hieſtge Zeitung, „kam der 
Praͤſident unſeres Staats⸗Miniſteriums, Freiherr von 
Reizenſtein, auf der Reiſe nach Schwalbach hier durch 
und ſtieg auf einige Stunden bei dem kommandirenden 
General, Freiherrn von Stockhorn, ab. Hier fanden 
einige Buͤrger Gelegenheit, demſelben voͤrgeſtellt zu wer— 
den, mit welchen ſich der ehrwürdige Veteran aus der 
Schule des weiſen Karl Friedrichs unter Anderem auch 
uͤber die bekannten Bundestags- Beſchluͤſſe und über 
die Deutung ausſprach, welche denſelben uͤberhaupt zu 
geben iſt und von unſerer Regierung im ächt conſtitu⸗ 
tionellen Sinn ſtets werde gegeben werden. Der Mir 
niſter aͤußerte unter Anderem: „Seit beinahe 50 Jah⸗ 
ren ſey ſein Leben dem Öffentlichen Dienſte gewidmet, 
feine Grundſatze ſeyen bekannt, und gerade deswegen 
habe er geglaubt, bei Bekanntmachung jener Beſchluͤſſe 
ſeinen Namen mit voranſtellen zu muͤſſen, um dadurch 
eine Buͤrgſchaft mehr zu geben, daß ſolche nichts Ungeſetz⸗ 
liches und überhaupt Nichts enthalten, was einer Con⸗ 
ſtitution entgegen iſt, an deren Redaction er bekanntlich 
den vorzuͤglichſten Antheil hatte. Gewiß habe auch 
der mit Recht ſo allgemein verehrte Großherzog nur 
deswegen einen Mann, der dem Greiſenalter nahe 
ſtehe, noch einmal an die Spitze der Geſchafte berufen, 
um dadurch einen recht ſprechenden Beweis Seiner eige⸗ 
nen aͤcht conſtitutionellen Geſinnungen zu geben.“ — 
Ueber das Preßgeſetz äußerte der Minifter, „daß das 
Miniſterium, deſſen Mitglied er damals noch nicht ge⸗ 
weſen wäre, als ſolches am 28ſten Dez. v. J. erlaſſen 
wurde, geglaubt habe, daß ſolches damit nur etwas thue, 
wozu er nach der Bundes-Alte vollkommen berechtigt 
ſey; dies ſey indeſſen nur eine Anſicht, alle andere 
Bundesfuͤrſten haͤtten eine entgegengeſetzte geaußert, und 
es ſey daher nichts Anderes übrig geweſen, als fih den⸗ 
felben zu fügen, — Auf die Bemerkung, daß es ſehr 
wuͤnſchenswerth waͤre, wenn den Beſchluͤſſen des Bun⸗ 
destages bald andere folgen moͤchten, welche die mate⸗ 
rielle Freiheit der Deutſchen im Handel und Verkehr 
ins Leben riefen, erwiederte der Meiniſter: „daß Baden 
jeder Veranlaſſung zum freien Ve ehr ni 
halbem, ſondern auf Dreivtertels, Wene garen nut, 
ebnen werde —. 1 Wege gern entgegen⸗ 


biejes hochbejahrten, aber noch ſehr ruͤſtigen Staatsman⸗ 


ſo herzlich, daß die Wenigen, welche das Gluͤck hatten, 
ihn zu ſprechen, beim Weggehen gleichzeitig in die Worte 
ausbrachen: „Hatten nur viele Hundert ihn gehort!“ 


giebt. 


N 

Sener d e r 

Paris, vom 9. Auguſt. — Die Abreiſe des Könige 
Leopold wird nicht vor dem 13ten flattfinden; man 
ſpricht von einem kurzen Beſuche, den derſelbe mit der 
Koͤnigl. Familie in der Hauptſtadt machen will. Der 
König. der Belgier wird über Arras und Lille nach 
Bruͤſſel zuruͤckkehren; in dieſen Städten, fo wie in 
Tournay, wohin die Hof Damen der kuͤnftigen Koͤnigin 
fih bereits begeben haben, werden Feſtlichkeiten für den 
Empfang des jungen Koͤnigspaares angeordnet. 

Der Temps bemerkt in ſeinem heutigen Bulletin: 
„Der Jahrestag des 9. Auguſt wird durch eine Ver⸗ 
maͤhlung gefeiert; die Prinzeſſin Louiſe wird heute im 
Schloſſe von Compiegne mit dem Koͤnige der Belgier 
verbunden; man hat das Band zwiſchen beiden Laͤndern 
feſter ſchlingen und auf den Thron, welchem 69 Pro: 
tokolle noch kein feſtes Beſtehen gegeben haben, wenig⸗ 
ſtens eine Franzoͤſtſche Königin ſetzen wollen. Die Ce⸗ 
remonie wird nicht ſehr glänzend ſeyn, es iſt mehr ein 

Familienfeſt; die beiden Koͤnige kommen mit einem be⸗ 
ſcheidenen Gefolge zuſammen; einige Generale, eine 
Ehrenwache von 2 Regimentern, eine geringe Anzahl 
von Pairs und Deputirten, und als Ort der Trauung 
eine Dorf; Kapelle. Die Freude wird unter den Bel⸗ 
giern groß ſeyn; die Prinzeſſin bringt ihnen als Mit⸗ 
gift die Allianz Frankreichs; in Bruͤſſel werden glanzende 
Feſte vorbereitet, man wird die Protokolle auf einige 
Tage vergeſſen. Die Bruͤſſcler haben uͤbrigens Alles, 
was ſie zu einem unabhaͤngigen Staate verlangen, einen 
Koͤnig, eine Koͤnigin und einen Hof.“ Sale 


Der Messager enthieft dieſer Tage einen Artikel 


uͤber einen angeblichen Verſuch des Herzogs Carl von 
Braunſchweig, mittelſt einer Expedition ſeine vormaligen 
Staaten wieder zu erobern. 
Ende an den Grafen Sebaſtiani gewendet, jedoch bis 
jetzt noch keine gunſtige Antwort erhalten. Uebrigens 
ſtaͤnden dem Herzoge 7 bis 8 Millionen zu Gebote, 
von denen er der Herzogin von Berry eine Million fuͤr 
den Vendee-Krieg vorgeſchoſſen habe. (Wir geben den 
Artikel ſeiner Wunderlichkeit wegen, tragen aber kein 
Bedenken ihn für ein Maͤhrchen zu erklaren, von denen 


das, Eingangs genannte, Blatt täglich wimmelt.) — 


Im Nouvelliste lieſt man uͤber den Herzog Karl von 
Braunſchweig Folgendes: „Wie man verſichert, unter⸗ 
haͤlt ſich die legitimiſtiſche Parthei viel über die Bewe⸗ 
gung, die ſich ein junger Mann vom hoͤchſten Rang, 
deſſen neuliche Fahrten man bemerkt hatte, hier in Paris 
Er ſchliezt manchen beträchtlichen Handel ab, 
macht ſogar Anwerbungen (emrölemens) und die guten 
Leute von der „guten Sache“ meinen, es geſchehe für 
die Legitünitat. Sie irren ſich, denn es iſt dabei von 
einer andern als Heinrichs V. Legitimität die Rede. 
Welchen Zweck aber auch immer der junge Mann bei 
einen geheimen Umtrieben haben moge, koͤnnen wir 
doch, verſichern, daß die Regierung Acht darauf hat und 


Er habe ſich zu dieſem 
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ſie nicht uͤber die Schranken gehen laſſen wird, welche die 
Pflichten der Gaſt-Freundſchaft jedem Ausländer auf⸗ 
erlegen.“ ö 
Das Journal du Commerce enthalt aus der vorgeſtern 
erſchienen Schrift des Herrn Sarrans: „Lafayette und 
die Revolution von 1830“, zwei Auszuͤge, welche die 
Geſchichte der Beradſchen Vorſchlaͤge für die Modiſtea⸗ 
tion der alten Charte und einen Bericht uͤber die Au⸗ 
dienz enthalten, welche die Deputirten Laffitte, Arago 
und Odilon⸗Barrot am 6. Juni d. J. waͤhrend des 
Aufſtandes beim Koͤnige hatten. Folgendes iſt ein Aus⸗ 
zug aus dem letzteren: „Die Herren Arago, Laffitte und 
Odilon⸗Barrot kamen am 6. Juni um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags in den Tuilerien an und wurden ſofort in das 
ehemalige Schlafzimmer Ludwigs XVIII. gefuͤhrt, das 
ſeit der Juli⸗Revolution in das Arbeits⸗Kabinet Ludwig 
Philipps umgewandelt worden iſt. Der König trat 
bald durch eine Seitenthuͤre aus dem Zimmer der Koͤni⸗ 
gin ein; ſein Anſehen war ruhig und vollkommen frei 
von der Aengſtlichkeit, welche die Umſtaͤnde allenfalls 
hätten rechtfertigen koͤnnen. Er empfing die drei Par 
tristen hoͤflich, ſagte ihnen, er freue ſich, fie zu ſehen, 
die Oppoſition habe keine ihm angenehmere Organe 
waͤhlen koͤnnen, forderte ſie auf, ſich zu ſetzen, nahm 
ſelbſt an ſeinem Pulte Platz und zeigte, daß er zu hoͤren 
geneigt ſey. Herr Odilon-Barrot nahm zuerſt das 
Wort und ſtellte dem Könige in einer ehrfurchtsvollen 
Anrede vor, daß die Oppoſition wie alle gute Buͤrger 
das ſtrafbare Unternehmen der Empoͤrer beklage und 
mißbillige, daß es aber auch ihre Pflicht ſey, dem 


Staatsoberhaupte nicht zu verhehlen, daß die ruͤckgaͤngige 


Politik ſeines Kabinets, die Nichterfuͤllung der Verſpre⸗ 
chungen und Hoffnungen des Juli, kurz das ganze Syſtem 
des 13. Maͤrz die Erbitterung und den Haß und dadurch 
den Buͤrgerkrieg, der jetzt die Straßen mit Blut beflecke, 
herbeigeführt habe. Herr Odilon Barrot beſchwor am 


Schluſſe ſeiner Rede den Koͤnig, dem Blutvergießen 


Einhalt zu thun, den Kanonendonner aufhoͤren zu laſſen, 
nachſichtig gegen die Beſiegten zu ſeyn und durch ſchleu⸗ 
nige Rückkehr zu den Prinzipien der Revolution neuem 
Zwieſpalt vorzubeugen. Der Koͤnig erwiederte, daß er 
verwegen von ſeinen Feinden angegriffen worden und 
in dem Rechte der Vertheidigung ſey, daß es endl lch 
Zeit ſey, dem Aufſtande ein Ende zu machen, daß er 
Geſchuͤtze anwende, um dieſes Ende zu beſchleunigen, 
daß er indeſſen den Vorſchlag, Paris in Belagerungs⸗ 
Zuſtand zu verſetzen, abgelehnt habe, daß er nicht wiſſe, 
was man unter den nicht gehaltenen Juli⸗Verſprechun⸗ 
gen meine, daß er ſeine Verſprechungen vollkommen er⸗ 
füllt und dem Lande ſo viele und mehr republikaniſche 
Einrichtungen gegeben habe, als er verſprochen, daß das 
Programm des Stadthauſes nur in dem Kopfe des 

errn v. Lafayette exiſtire, daß das Syſtem des 13ten 
März nicht Herrn Perter, ſondern ihm, dem Könige 
ſelber, angehoͤre und der Ausdruck feiner politiſchen 


Ueberzeugung ſey, daß er nur unter den durch die Ents 
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wickelung dieſes Syſteins angedeuteten Bedingungen die 
Krone angenommen habe und von denſelben nicht ab— 
weichen werde, wenn man ihn in einem Moͤrſer zer⸗ 
ſtampfe. Hierauf verlangte der Koͤnig, daß man be⸗ 
ſtimmte Beſchwerden gegen das Syſtem des 13. März 
vorbringe. Herr Arago, ſchilderte nun den Zwieſpalt, 
der faſt alle Familien zerfleiſche und durch die Politik 
der Regierung unterhalten werde, tadelte, daß faſt alle 
Aemter in den Haͤnden der Anhaͤnger der vorigen Re— 
gierung ſeyen, daß man die Umtriebe der Karliſten mit 
Nachſicht betrachte, während man die Juli⸗Maͤnner mit 
beifptellofer Härte verfolge, und fügte hinzu, daß ganz 
Frankreich uͤber die Strafloſigkeit, deren die Herzogin 
von Berry genoͤſſe, unwillig ſey. Der Koͤnig erwiederte, 
ſeine Regierung habe keine andere Feinde, als die Re— 
publikaner und Karliſten, die Anklagen gegen die Regie— 
rung ſeyen deren Werk, man klage ihn des Geizes an, 
ihn, fuͤr den das Geld nie einen Werth gehabt, man ver⸗ 
leumde ſeine beſten Abſichten, ſo daß er ſchon ſeit langer 
Zeit den National und die Tribune nicht mehr leſen 
koͤnne; was die Herzogin v. Berry betreffe, ſo ſolle, wenn 
ſie gefangen genommen werde, die Gerechtigkeit ihren Lauf 
haben, jedoch ſolle, was auch geſchehen möge, unter feiner 
Regierung kein blutiges Drama ſich ereignen. Als Herr 
Arago zu den auswärtigen Augeiegenheiten uͤberging und 
den Zuſtand der Erniedrigung beklagte, zu welcher Frank⸗ 
reich in den Augen Europa's herabgeſunken ſey, lobte 
der König im Gegentheil ſeine auswärtige Politik. 

Hier war es, wo Herr Arrago die Stimme ſo erhob, 
daß der Koͤnig lebhaft ſagte: „Leiſer, mein Herr, ich 
kann ſie doch verſtehen.“ Kurz, Ludwig Philipp ſagte 
den drei Deputirten, es ſey feine Pflicht, die Repraͤſen— 
tanten Frankreichs zu hoͤren und die Wuͤnſche und Be— 
duͤrfniſſe des Landes zu erforſchen, er werde ſie daher 
ſtets mit Vergnuͤgen empfangen und ihre Vorſtellungen, 
wenn er ſie gegründet finde, beruͤckſichtigen, in ihrem 
Berichte habe er aber, offenherzig geſprochen, nichts ge— 
funden, und da das Syſtem ſeiner Regierung aus ſeiner 
eigenen Ueberzeugung herfließe, ſo thue es ihm leid, 
ihnen erklaͤren zu muͤſſen, daß er darin keine Aenderun 
vornehmen werde. f f 

Der Kriegs⸗Miniſter halt es für noͤthig, zwiſchen 
Marſeille und Algier, ſo wie laͤngs der Afrikaniſchen 
Kuͤſte zwiſchen Bona und Oran, eine regelmaͤßige 
Dampfſchifffahrts-Verbindung einzuführen, und hat zu 
dieſem Behufe den Handelsſtand zur Uebernahme dieſes 
Unternehmens gegen eine aus den Fonds des Kriegs⸗ 
Miniſteriums zu zahlende jährliche Subvention auffor⸗ 
dern laſſen. 

Aus Algier wird unterm 23. Juli geſchrieben: 
„Unſer Zuſtand verbeſſert ſich merklich; die 4 — 5000 
Araber, die unter den Befehlen Benzamun's an der 
Muͤndung des Iſſer verſammelt ſind, wagen es nicht, 
ſich zu ruͤhren, und die übrigen Staͤmme weigern ſich, 
gegen die Franzoſen zu Fämpfen. ’ 


Anweſenheit zahlreiche 
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In Folge der Entwaffnung der Landleute der Bender 
find in ſaͤmmtliche dortige Zeughäuſer 27,404 Flinten, 
fo wie 499 Sabel und Degen eingeliefert worden. 

Paris, vom 10. Auguſt. — Der Moniteur ſchreibt 
aus Compiegne vom vorgeſtrigen Tage: „Heute Mittag 
begaben ſich Ihre Majeſtaͤten der König der Franzoſen 
und der Koͤnig der Belgier, von den Herzögen von 
Orleans, Nemours und Joinville begleitet, auf den 
Manoeuvre-Platz, wo Sie über die Natlonalgarden der 
Stadt und der Umgegend und uͤber die anweſenden 
Truppen Muſterung hielten. Ueberall auf dem Wege 
Ihrer Majeſtaten aͤußerte ſich der lebhafteſte Enthuſias⸗ 
mus, der ſich bei dem Anblicke der Königin noch ver: 
mehrte, die mit den Prinzeſſinnen und den jüngften 
Prinzen in einem offenen Wagen folgte. Der Koͤnig 
trug die Uniform der Nationalgarde und Koͤnig Leopold 
eine Generals Uniform mit dem Großkreuze der Ehren 
legion. Um 3 Uhr waren Ihre Majeftäten nach dem 
Palaſte zurückgekehrt. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte 
dieſe Revue, welcher die ganze Einwohnerſchaft von 
Compiegne beiwohnte. In der Dianen-Gallerie fand 
große Mittagstafel ſtatt. Der Marſchall Gerard „ der 
Herzog von Baſſano, Herr Dupin d. Aelt., Herr Be- 
renger, der Biſchof von Meaux, die Groß⸗Vicare von 
Beauvais und der proteſtantiſche Pfarrer, Herr Goͤpp, 
welcher die Trauung nach dem Ritus dieſer Kirche voll 


ziehen wird, ſind heute hier angekommen.“ 


Wie man vernimmt, iſt den beiden Souverai 3 
Ehren auf heute in 22 Walde von egen 
großes Diner veranſtaltet. Die Prinzeſſin Braut will, 
nach dem Beiſpiele ihrer erlauchten Eltern, am Tage 
nach ihrer Vermaͤhlung gleichfalls drei junge Maͤdchen 
ausſtatten. 

Die Koͤnigin hat durch den Präfekten des Seine 
Departements den 16 Braͤuten, welche der Koͤnig auf 
Anlaß der Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe mit dem 
Koͤnige Leopold ausgeſtattet hat, ſo wie den 16 jungen 
Frauen, die zur Jahresfeier der Julitage von der Stadt 
Paris ausgeſtattet worden, 32 ſilberne Medaillen als 
Andenken überreichen laſſen. 

Der Messager bedauert es, daß die Vermaͤhlung 
der Prinzeſſin nicht in Paris ſtattfinde. In dem klei, 
nen Compiegne faͤnden die Fremden keinen Raum; in 
Paris ſtaͤnden eine Menge Logis leer. Daſſelbe Blatt 
findet es befremdend, daß ſich unter der Zahl der nach 
Se 1 Adjutanten des Koͤnigs der 

iffs⸗Capitain Latreyte i 
und Ban nac e die Generale Gourgaud 
ie Polizei zu Compiegne iſt beauftragt, e 
ſames Auge auf alle Fremde 5 ia Man Bir 250 
a r Karliſten wiſſen, wel 
Verbindungen unterhalten len, 2 
muͤſſen die Ronde bis an die anſtoßenden Gemeinden 
machen, woſelbſt ſich viele Diebe von Profeſſion befin 
deu ſollen, die ſich eigends nach Compiegne begeben ha⸗ 


ben, um im Fall eines Tumults von der Unordnung 
fuͤr ihr ſchaͤndliches Gewerbe proſitiren zu können. 

Der Herzog von Mortemart erklaͤrt es in einem 
Schreiben an die Redaction der Gazette de France 
für ungegruͤndet, daß er einer der Zeugen bei der Ber 
maͤhlungsfeierlichkeit in Compiegne ſey, da er ganz zu⸗ 
ruͤckgezogen auf ſeinem Landgute lebe und ſich nur mit 
laͤndlichen Arbeiten beſchaͤftige. > 

Man verſichert, der Hauptzweck der Sendung des 
Marquis Palmella und des Marquis Loulé beſtehe in 
Anſchaffung von Pferden und Anwerbung von Kavalle⸗ 
rie⸗Offizieren, an denen es der conſtitutionellen Armee 
ſehr gebreche. Beſonders iſt die Rede davon, das Augen, 

merk auf Polniſche Offiziere zu richten. — Marquis 
Palmella wird in einigen Tagen ſchon wieder von Lon⸗ 
don nach Oporto zuruͤckkehren. 

Diejenigen, welche nur eine Jacke tragen, duͤrfen 
nicht in den Tuilerieen-Gaͤrten ſpazieren gehen. Man 
iſt in dieſem Verbot ſo conſequent, daß man geſtern 
einem Franzoͤſiſchen Matroſen den Eintritt verweigerte. 
Der Seemann war entruͤſtet daruͤber, daß ihm ſeine 
Uniform dieſe Demuͤthigung zuzog. Ein Britte, dem 
man dieſen Vorfall erzählte, bemerkte, daß die Eug⸗ 
länder, als der jetzige König feine Regierung antrat, 
ihn mit der Benennung „Blaujacke“ “) zu ehren glaubten. 

Aus Afrika gehen die bitterſten Klagen uͤder das 
Verfahren der Militair-Behoͤrden zu Oran hier ein. 
„Barbariſche Chicanen und eine Menge, 
und Religion verletzende Handlungen tragen dazu bei, 
die Franzoͤſiſche Regierung an jenem Ort den Eingebor⸗ 
nen aufs Aeußerſte verhaßt zu machen. Unter andern 
Exceſſen werden auch heimliche Hinrichtungen ohne vor⸗ 
heriges gerichtliches Verhoͤr erwaͤhnt. Der Messager 
verfichert, daß General Boyer (ohnehin bekannt als ein 
bis zur Grauſamkeit ſtrenger Offizier) zuruͤckberufen ſey, 
um Rechenſchaft wegen ſolchen Betragens abzulegen. 
General Faudoas wird als fein Nachfolger genannt. 
Die Ruͤckberufung des General Boyer ſcheint vom 
Herzog von Ravigo auszugehen, wird aber ohne Zweifel 
vom Kriegsminiſter beſtatigt werden. 

Paris, vom 12. Auguſt. — Am Iten d. Vormit⸗ 
tags ließen die Herzoge von Orleans und von Nemours 
das gegenwärtig in Compiegne ſtehende Militair ma⸗ 
noͤvriren. Um 12 Uhr empfingen JJ. MM. Deputa⸗ 
tionen des Königlichen Gerichtshofes in Amiens, fo 
wie verſchiedener Gemeinden aus der Umgegend. Die⸗ 
ſelben Deputationen hatten demnaͤchſt die Ehre, bei 
Sr. Majeſtät dem Könige der Belgier vorgelaſſen zu 
werden. Das Journal des Debats meldet über. die 
Vermaͤhlungs⸗Feier im Weſentlichen Folgendes; „Nach 
einem Familien⸗Diner wurde im Kabinette Sr. Maj. 
der Heiraths⸗Kontrakt von Herrn Dupin, unter Aſſiſtenz 
des Herrn Tripier, vorgeleſen. In der großen Gallerie 


Der jetzt regierende König iR bekanntlich als Seemann 
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ging ſodann die Civil⸗Trauung vor ſich. Die Königl. 
Familie, ſammt den Hofdamen und Adjutanten, bildeten 
einen Zirkel, deſſen Mitte die Prinzeſſin Louiſe und 
der Koͤnig Leopold einnahmen. Zeugen für die Prin⸗ 
zeſſin waren die Herren Berenger, Girod, Doeleſſert, 
Marſchall Gérard und vier Pairs; für den König Leo⸗ 
pold: der Graf Felir von Mérode und der Graf von 
Aerſchot. Gegen 9 Uhr Abends verfuͤgte der ganze 
Zug ſich nach der Schloß⸗Kapelle, wo die Trauung durch 
den Biſchof von Meaux erfolgte. Die junge Königin 
ſchien tief erſchuͤttert zu ſeyn. Aus der Kapelle begab 
die Geſellſchaft ſich direkt nach dem Schloſſe zuxuͤck, 
wo die Trauung zum drittenmale nach dem ang aleſchen 
Ritus vollzogen wurde. Der folgende Tag ſollte im 
Familien⸗Kreiſe zugebracht werden; heute wollen die 
Neuvermaͤhlten ſich mit der ganzen Königlichen Familie 
nach Pierrefonds begeben und am naͤchſten Montage die 
Reiſe nach Bruͤſſel antreten. Compiegne war am Abend 
des gten glänzend erleuchtet und bis tief in die Nacht 
hinein wurde unter freiem Himmel getanzt.“ 5 
Der Moniteur enthaͤlt heute das vollſtaͤndige Proto⸗ 
koll uͤber die Abſchließung der Civil-Ehe zwiſchen der 
Prinzeſſin Louiſe und dem Koͤnige Leopold, ſo wie eine 
ausfuͤhrliche Relation uͤber die kirchliche Trauung des 
Koͤniglichen Paares, nach welcher in der geſtern nach 
dem Journal des Debats gegebenen Darſtellung Fol 
gendes zu berichtigen iſt. Die Zeugen für die Prinzeſſin 


Louiſe waren: die Pairs Marquis v. Barbé⸗Marbois, 


der Graf v. Portalis, die Herzoge v. Baſſano und von 
Choiſeul, ſo wie die Deputirten Berenger, Dupin, 
Deleſſert und Gerard; auch las Herr Dupin den Hei⸗ 
raths⸗Kontrakt nicht vor, deſſen Ratificationen bereits 
vor der Abreiſe des Königs Leopold in Bruͤſſel ausge; 
wechſelt worden ſind. 

Der Kaiſerliche Oeſterreichiſche Botſchafter und der 
Preußiſche Geſandte ſind geſtern von hier nach Com⸗ 
piegne abgegangen. Herr Dupin der Aelt. iſt dagegen 
von dort bereits hierher zuruͤckgekehrt. 

Der Graf Léon, ein natürlicher Sohn Napoleons 
und in neuerer Zeit bekannt geworden durch ſeinen 
Zweikampf mit dem ehemaligen Engliſchen Offizier Herrn 
Heſſe, iſt im Begriff, ſich von hier uͤber Mannheim 
nach Rom zu der Buonaparteſchen Familie zu begeben. 


Portugal 


Ueber das am 23. Juli bei Porto vorgefalleme Ger 
fecht hat der General Santa Martha folgende Berichte 
an den Kriegsminiſter erſtattet: „An Se. Excellenz den 
Grafen Barbacena. Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz 
zu benachrichtigen, daß die Rebellen nach dem Gefechte 
bei Ponte Ferreira, in welchem fie eine Haubitze ver⸗ 
foren, in der Nacht alle ihre Streitkräfte ſowohl bei 
Villanova als bei Porto concentrirten und die Brücke 
über den Duero abbrachen. Am folgenden Tage um 
3 uhr des Morgens griffen fie mich mit allen ihren 


- 


Streitkräften in meiner Stellung bei Granja an, welche 
ihnen 10 Stunden lang ſtreitig gemacht wurde, indem 
das Feuer erſt um 7½ Uhr des Abends aufhoͤrte. Der 
Mangel an Lebensmitteln iſt ſo groß, daß ich mich in 
der Nothwendigkeit befunden habe, zuruͤckzugehen, indem 
ich meine Diviſion bei den Magazinen concentrire, um 
meine Diviſion um ſo leichter mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſorgen und nach einigen Stunden Raſt aufs Neue die 
Offenſive ergreifen zu koͤnnen. Ueber die Treffen bei 
Ponte,⸗Ferreira und Granja kann ich noch keine Details 
geben, weil es mir bis jetzt an Zeit gemangelt hat, die 
Liſten anzufertigen, indem der Kampf vom 23ſten zehn 
Stunden lang dauerte, welches ich mich beehre Ew. 
Excellenz mitzutheilen, damit dieſelbe guͤtigſt Sr. Maj. 
davon Kenntniß gebe. 
Im Hauptquartier Penafiel, am 24. Juli 1832. 
(gez.) Der Vicemte v. Santa Martha, 
commandirender General der 4. Divifion. 
Zweiter Bericht. Der Ex-Kaiſer von Braſilien 


war mit ſeinen ganzen Streitkraͤften anweſend; die Ne 


bellen hatten wie Verzweifelte Alles aufs Spiel geſetzt. 
Die Gefangenen und Deſerteure ſagen aus, ein Adju⸗ 
tant des Ex⸗Kaiſers ſey getoͤdtet, und fie hätten außer 
dem eine Menge getoͤdteter und verwundeter Offiziere. 
Unter den Leitern befindet ſich der Ex-Graf von Villa⸗ 
Flor. Das Kavallerie⸗Regiment Chaves hat Chargen 
ausgeführt, die über alles Lob erhaben ſind. Das Frem⸗ 
den: Bataillon hat über die Klinge ſpringen muͤſſen. 
Unſer Verluſt an Todten und Verwundeten iſt nicht 
bedeutend. Die Diviſion haͤlt dieſelben Stellungen 
beſetzt und hat ſich in einer Weiſe benommen, wie der 
Feind es nicht erwartete. 

(gez.) Vicomte v. Santa Martha.“ 


Die Chronica constitucional do Porto vom 
27. Juli theilt ein Schreiben des Adjutanten Dom 
Pedro's, Candido Joſe Xavier, an den Grafen Billa 
flor mit, welches dieſer zur Kenntniß der Armee hat 
bringen laſſen. Es lautet folgendermaßen: 

„Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt der Herzog von Braganza, 
Oberbefehlshaber der See- und Landmacht Ihrer Alter, 
getreueſten Mazeſtaͤt der Königin Donna Maria II., 
wuͤnſcht, daß Ew. Excellenz in ſeinem Kaiſerl. Namen 


dem Jaͤger-Bataillon No. 5 und dem Bataillon der 


Freiwilligen, ſo wie auch dem Corps der Wegweiſer, 
uͤr den Muth und die Tapferkeit danken moͤgen, welche 
fie bei der Recognoseirung nach Vallonga am 22ſten d. 
an den Tag gelegt haben. Se. Majeſtaͤt find hoͤchlichſt 
erfreut, die Gelegenheit zu haben, ſolchen edlen Eifer 
loben zu können, und es iſt ſehr ruhmvoll für fie, in 
dieſem Falle die ehrenvolle Erwähnung mehr der Sache 
halber, für die ein ſolcher Eifer gezeigt wurde, als ſelbſt 
wegen der großen Tapferkeit zu verdienen, die ſie an 
den Tag gelegt haben. Der 23ſte bot dieſen Corps 
neue Gelegenheit dar, ferneren Ruhm zu pflücken und 
den Ehrgeiz derjenigen zu befriedigen, deren ungeduldi⸗ 


Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt 


Daakbarkelt der Nation und der Segnungen 


3122 — 


ger Eifer ſchon fo lange ſehnlichſt gewuͤnſcht hatte, ſich 
mit dem Feinde zu meſſen. dieſem glorreichen Tage 
rechtfertigte die leichte Divifion vollkommen die hohe 


Meinung, welche Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt ſich von ihr 


gebildet hatten. Auf dem linken Fluͤgel fochten das 
Bataillon der Offiziere, das tſte Bataillon des 18ten 
Regimentes, die Bataillons der Artillerie, der Marine 
und der Scharfſchuͤtzen mit der hoͤchſten Unerſchrocken ., 
heit und Tapferkeit. Im Centrum trugen die Batall⸗ 

lons No. 3 und 10 durch ihre heftigen und gut gelei⸗ 
teten Angriffe ſehr viel zum Ruͤckzuge des Feindes bei. 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt weiß, daß die wichtige Stellung, 
welche der rechte Flügel einnahm, ihn daran verhinderte, 
thaͤtigen Antheil an der Schlacht zu nehmen. Es, ift 
übrigens gewiß, daß die Wichtigkeit feiner Stellung, da 
fie einen Theil des Feindes fortwährend beunrahigte 
und ihn dadurch abhielt, am Gefechte Theil zu nehmen, 
ſehr viel zu dem Endreſultate beitrug. Die Artillerie- 
Brigaden unterſtuͤtzten überall. die edlen Anſtrengungen 
ihrer Waffengefährten mit dem größten Erfolge. Se. 
Kaiſerl. Majeſtat, welche die Freude hatten, Zeuge die 
ſes ruhmvollen Tages zu ſeyn, halten es fuͤr Ihre hei⸗ 
lige Pflicht, Ew. Excellenz insbeſondere und allen Ofſi⸗ 
zieren Ihres Stabes, ſo wie den Diviſtons⸗Stäͤben, 
allen commandirenden Offizieren und den Offizieren und 
Soldaten, welche die Angriffs,Kolonnen bildeten, oͤffent⸗ 
lich zu danken. Die Schlacht von Ponte; Ferreira, in 
welcher Ew. Excellenz unter den unmittelbaren Befeh⸗ 
len Sr. Majeſtat commandirte, iſt fuͤr Sie ein neuer 

Titel militairiſchen Ruhmes, wuͤrdig, ſo vielem anderen 
hinzugefuͤgt zu werden, den ſich Ew. Excellenz im Dienſt 

Ihres Vaterlandes, bei der Vertheidigung der Rechte 
x Donna Maria II. und 
zur Wiederherſtellung der conſtitutionellen Charte erwor⸗ 
ben haben; und fuͤr alle diejenigen, welche ihr Leben in 
jener Schlacht ausſetzten, wird, ſie ein Denkmal des 
Nuhmes und des Patriotismus bleiben, wuͤrdig der 
der Nach⸗ 
lartie den 25. Juli 1832. 
Candibo Joſe Navier.“ 


Er 


London, vom 10. Auguſt. — Des Königs Majeſtaͤt 
waren vorgeſtern von Windſor zur Stadt gekommen, 
hielten im St. James Palaſt das gewöhnliche Lever 
e 5 Abends nach Windſor zuruͤck 

Der Herzog von Wellington reiſt am 20 ten d. na 
dem Norden von England und Schottland Ir wo 5 
Br a en dem Landſitze des Herzogs von Buck 

z eith eine Konfer i 1 
ee onferenz mit den Schottiſchen 

Im vorgeſtrigen Blatte des Standard lieſt 

6 gen man: 
„Die Sache Dom Pedro's wird in der City fuͤr hofft 
nungsſos gehalten. Ueber ſeine gegenwaͤrtige Lage ſind a 
verſchiedene Angaben im Umlauf, aus denen ſich aber 


welt! Katſerl. Hauptquartier Porto, 
(gez.) 


übereinftimmend ergiebt, daß, nach dem „glaͤnzenden 
Siege“ des Grafen Villaflor, dieſer große Held ſich mit 
ſeinem Herrn, ganz gegen den Gebrauch, zurückgezogen 
hat, ſtatt vorzuruͤcken, und wieder in Porto eingezogen 
ic, woſelbſt er ſich noch am 23. Juli befand. Es 
ſcheint, daß die Portugieſiſche Nation ſich faſt einſtim⸗ 
mig zu Gunſten Dom Miguels ausſpricht, und daß eine 
Armee des Koͤnigs, die aus 16,000 Mann beſtehen 
ſoll, gegen Porto anrückt. Der Armee Dom Pedro's 
ſoll es bereits an Munition fehlen, und das Landvolk 
iſt gegen ihn, bewaffnet ſich und bildet Guerilla Haufen. 
Eben ſo ſoll es Dom Pedro ſehr an Lebensmitteln feh⸗ 
len, da die Vorraͤthe aus dem Innern durch die Mi⸗ 
gueliſten abgeſchnitten ſind. Aus allen dieſen Berichten 
geht hervor, daß Dom Pedro ſich hinſichtlich der Unpo⸗ 
pularität ſeines Bruders ganzlich getaͤuſcht und ſich, von 
allen Seiten von Feinden bedroht, nach ſeinem erſten 
Landungs⸗ Platze zurückgezogen hat, um ſich einen Weg 
zur Flucht offen zu halten, falls ſeine Ausſicht auf Er⸗ 
folg gänzlich fehlſchlagen ſollte.“ 

Man erfährt, daß Dom Pedro kurz vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe aus England von einem ifraelitiſchen Kapitaliſten der 
Hauptſtadt eine bedeutende Summe, gegen Hinterlegung 
von Juwelen und Silberzeug, erborgt hat. 

Der Globe enthalt nachſtehenden Artikel! „Wenn 
wir vor einiger Zeit von der Franzoͤſiſchen Regierung 
geſagt haben, daß fie wuͤnſche, den Frieden aufrecht zu 
erhalten, und daß fie weit ſtäͤrker ſey, als man gemein⸗ 
hin glaube, ſo wuͤnſchten wir auf keine Weiſe ſo ver⸗ 
ſtanden zu ſeyn, als ob wir es nicht fir wuͤnſchenswerth 
oder ſogar fuͤr nothwendig hielten, daß die durch den 
Tod des Herrn Caſimir Perier eriedigte Stelle wieder 
beſetzt würde, und wir hoffen, daß Ludwig Philipp bald 
einen Premier⸗Migiſter finden wird, der, während er 
den Souverqin der perſonlichen Verantwortlichkeit ent⸗ 
hebt, zu gleicher Zeit nicht allein das Vertrauen ſeiner 
eigenen Partei, ſondern auch die Achtung der Vernuͤnf⸗ 
tigen und Einflußreichen aller Parteien beſitzt. Es mag 
ſchwierig ſeyn, einen ſolchen Mann zu finden, aber 
Frankreich kann nicht ohne denjeiben ſeyn, und er wird 
ohne Zweifel vor dem Zuſammencritt der Kammern ge⸗ 
funden werden. Mit Ruͤckſicht auf den gegenwartigen 
polttiſchen Zuſtand von Europa iſt es von groͤßerer 
Wichtigkeit als je, daß Frankreich ſich unter einer auf 
geklärten und mächtigen Regierung vereinige.“ 

Der Erzbiſchof von Canterbury iſt am Abend des 
ten d. auf eine ſchimpfliche Weiſe in dem Hauptorte 
feiner Dideefe inſultirt worden. Es wurden Kohlkoͤpfe, 
Ziegelſteine und Gegenftände aller Art nach ſeinem Wa⸗ 
gen geſchleudert, und er entging nur mit Muͤhe den 

is handlungen des Poͤbels. 

Vor einigen Tagen wurde hier ein Prozeß entſchie⸗ 

„der nicht ohne Intereſſe für die Handelswelt iſt. 
Nawdon & Co. in Liverpool hatten in Geſchaftsverbin, 
mit Guamorins & Co. in Rio-Janeiro geſtan⸗ 

den und fuͤr gemachte 


Conſtgnationen einen Wechſel 
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von 599 Pfd., ſechszig Tage nach Sicht zahl 

ſie gezogen. Dieſer ward an der A 1 5 
von Melliſh zum Courſe von 22d. pr. Milrees gekauft 
Indeſſen fiel der Cours nach und nach auf 17d; Mels 
liſh wollte alſo nicht gern mit ſolchem Verluſt abgeben 
ſondern legte den Wechſel hin und kaufte noch mehrere 
zu dem niedrigen Ceurſe, um ſodann einen Mittel⸗Cours 
abzuwarten und, wie er denn auch that, den ganzen 
Poſten mit Vortheil zu begeben. Er verkaufte ſeine 
Wechſel im Februar 1831; den von Rawdon & Co 
auf Guamorins & Co. gezogenen, nachdem er ihn bier 
Monate und drei Wochen behalten, an einen Herrn 
Thornton, welcher ihn ſofort remittirte, worauf er denn 
auch von den Bezogenen acceptirt ward. Vor der Ver 
fallzeit aber wurden dieſe inſolvent; Thornton ging alſo 
auf den letzten Indoſſenten, Melliſh, wegen W des 
Wechſels, ſammt Nicambio ꝛc. zuruͤck, und dieſer v 
langte wiederum Erſatz von Rawdon & Comp., als fr 
urſpruͤnglichen Traſſanten. Dieſe weigerten ſich aber 
auf den Grund, daß Melliſh den Wechſel zu lange hab 
bei ſich liegen laſſen, und bewieſen zugleich durch ſpätere 
Wechſel, daß, wenn Jener den ſeinigen, nachdem er 
ihn gekauft, alsbald remittirt hätte, er fein Geld erhal⸗ 
ten haben wuͤrde. Sie bewieſen ferner, daß man zwei 
Mal im Monat Gelegenheit habe, nach Rio⸗Janeiro zu 
ſchreiben, und daß die Briefe in der Regel nicht länger als zwei 
Monate unterweges ſeyen. Endlich brachten ſie die Erklärun⸗ 
gen einer Anzahl angeſehener Kaufleute bei, wonach dieſe ihre 
Wechſel auf das Ausland in der Regel mit erſter Gelegen⸗ 
heit remittirten. Doch gaben ſie zu, daß, wo ihr Vor⸗ 
theil es mit ſich bringe, ſie Wechſel auf Sicht auch 
wohl bis zur zweiten und dritten Poſt ließen. Der 
Kläger dagegen behauptete, daß ſolche Wechſel auf ’ 
Sicht oft auf Speculationen gekauft würden, und daß 
man fie deshalb liegen laſſe, bis ein guͤnſtiger Augen 
blick, ſie wieder zu verkaufen, ſich darbiete. Wer einen 
Wechſel auf Sicht ziehe und verkaufe, wiſſe auch, daß 
er ein Papier in Umlauf geſetzt habe, fuͤr welches keine 
beſtimmte Verfallzeit feſtgeſetzt ſey. Wer den Zahlungs 
termin in einem ſolchen Falle beſchraͤnken wolle, der 
ſende eine Prima ſofort zum Aecept und ſetze nur eine 
Secunda in Circulation. Wo das geſchehen, wuͤrden 
die Wechſel nicht leicht auf Speculation gekauft, wenn 
man ſie auch zu Rimeſſen brauche; wo es dagegen um 
terlaſſen jey, da geite, nad) allgemeiner Anſicht, die 
Regel, daß die Verantwortlichkeit der Ausſteller fort, 
daure. — Der Präfident der Common pleas ſtellte 
nach durchgehandelter Sache den Geſchwornen lediglich 
die Frage zur Beurtheilung: ob, da die Zeugen beid 
Parteien darin übereinfämen, daß der Inhaber 12 
Wechſels wie des vorliegenden denſelben eine bülige 
(reasonable) Zeit au ſich halten koͤnne, der Zei 851 
von beinahe fünf Monaten unter vorliegende A 
den als ein unbilliger zu betrachten ſey oder ni Nr 
Nach einer Berathung, die etwa eine ren Res 
fanden die Geſchworenen zu Gunſten des Klägers, = 


gen, was die Regierung nicht entbehren kann. 


r 


die Zeit von vier Monaten und drei Wochen nicht als 
unbillig zu betrachten ſey. 

Herr Gpe, Eigenthuͤmer des hieſigen Vauxhall, hat 
dem Herrn Paganini fuͤr zwei Abende 300 Guineen 
geboten; dieſer will ſich aber nicht unter 500 Guineen 
(3500 Thaler) dazu verſtehn. Ein hieſiges Blatt ers 
zähle, daß Paganini die Abſicht gehabt habe, nach 
Amerika zu gehen. Als er aber in Erfahrung gebracht, 
daß die Reiſe fuͤnf bis ſechs Wochen dauern wuͤrde, 
habe er ſein Vorhaben aufgegeben und geaͤußert, daß, 
da ihm jeder Tag 100 Guineen werth ſey, das Opfer 
doch etwas zu bedeutend ſeyn wuͤrde. 

Nachrichten aus Mexiko bis zum 7ten und aus 
Vera-Cruz bis zum 12. Juli beftätigen die Nach? 
richt von der Verfolgung der Truppen der Regierung 
durch Santana. Entſcheidendes war aber ſonſt nicht 
vorgefallen. Man erwartete, daß General Facio, der 
vorige Kriegsminiſter, der zur Unterſtuͤtzung Calderon's 
abgegangen iſt, im Stande ſeyn wuͤrde, dem General 
Santana die Spitze zu bieten. Beide Parteien ſtan⸗ 
den ſich in der Nähe von Puebla einander gegenüber, 

Ein Privatſchreiben aus London vom 10. Auguſt 
enthalt Folgendes: „Es iſt dermalen entſetzlich heiß 
hier, und Alles geht aufs Land oder ſehnt ſich danach; 
doch iſt das Parlament (freilich in geringer Anzahl) 
noch verſammelt, um noch das Nothwendigſte zu erledi⸗ 
Darun⸗ 
ter giebt es jedoch Manches, was weit vollere Häufer 
und reiflichere Erwaͤgung verdient haͤtte, und was deswe⸗ 
gen kaum fo ſpaͤt in der Seſſion hätte vorgebracht wer— 
den ſollen. Zu dieſem gehören die Bill zur Sicherung 
der Penſion des abtretenden Sprechers des Unterhauſes, 
ſo wie die, welche ſowohl das Gehalt als die Penſion 
des jetzigen und der kuͤnftigen Großkanzler beſtimmen 
ſoll. Das Amt eines Sprechers iſt freilich beſchwerlich; 
es erfordert nicht nur eine ausgebreitete Kenntniß der 
Geſetze, Gebraͤuche und Rechte des Hauſes, ſondern 
auch perſoͤnliche Eigenſchaften, wie man fie nicht oft in 
derſelben Perſon vereinigt findet, vor Allem Feſtigkeit 
mit Milde gepaart. Indeſſen ſind 6000 Pfund jaͤhr⸗ 
liches Gehalt (jo viel als das des Präfidenten der 
Vereinigten Staaten) nebſt freier Wohnung, der Ver; 
gebung mehrerer eintraͤglicher Stellen u. |. w., nebſt 
der mit dem Amte verknuͤpften Ehre, keine geringe Be— 


lohnung. Aber das iſt noch nicht Alles — wenn er 
das Amt kaum 10 bis 12 Jahre verwaltet hat, tritt 


er aus und erhaͤlt eine Penfion nicht nur für feine Les 
benszeit, ſondern auch fuͤr feinen aͤlteſten Sohn, ſo lange 
derſelbe lebt, und faſt immer auch eine erbliche Palrie. 
So ſoll denn der jetzige Sprecher 4000 Pfd. und fein 
Sohn 3000 Pfd. jährlich erhalten; doch hat man die 
Vorſorge gehabt, daß dieſe letztere Penſion wegfallen 
ſoll, ſobald dieſem Sohne eine gewiſſe Sinekure zufällt, 
welche 10,000 Pfd. eintragen ſoll, und wovon ihm der 
Vater die Anwartſchaft zugeſichert hat. Das Gehalt 
des Lordkanzlers, welches bisher zum Theil von Spor⸗ 
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teln herruͤhrte, ſoll ſich bisweilen bis auf 21,000 Pfb: . 


und mehr belaufen haben; 
ten⸗Gerichtsbarkeit damit verbunden 7 
deren Gerichtshofe uͤbertragen iſt. 

Kanzler auch mehrere Sinekuren⸗ 


die jetzt einem an⸗ 


damals war aber die Falli⸗ 


die er ſeinen Verwandten geben durfte, und von denen 


vor kurzem mehrere durch den Tod des Sohnes des 
Grafen Eldon erledigt worden, welche zuſammen 10,000 
Pfund eintrugen. 


Lord Brougham begab ſich bei ſeinem 
Amtsantritt ſogleich einer Menge Sporteln, nn fein 
Einkommen um 7000 Pfund vermindert haben ſollen, 


Ueberdies hatte der 
Aemter zu vergeben, 


und da er immer gegen die Erhaltung, nutzloſer und 


koſtſpieliger Aemter geeifert, namentlich gegen die, wel 
che Graf Eldon ſeinem Sohne gegeben hatte, ſo konnte 
er wohl nicht umhin, ſogleich auf die Abſchaffung der⸗ 
ſelben anzutragen und ſie nur ſo lange einem ſeiner 
Bruͤder zu geben, ö 


als ſie noch beſtehen wuͤrden. Ueber 


dieſe Uneigennützigkeit erhebt ihn nun feine Partei bis 


in die Wolken, während die Gegner nur einen verſteck⸗ 
ten Ehrgeiz darin ſehen wollen. Auch haben ſeine Amts⸗ 
Kollegen dafuͤr geſorgt, daß ſein Amt deswegen nicht 


durch ein zu geringes Gehalt veraͤchtlich werde, indem 


ſie daſſelbe auf 14,000 Pfund, ſchreibe vierzehn tau⸗ 


ſend Pfund Sterling (eiren 98,000 Thaler), feſt⸗ 


geſetzt haben, mit einer Penſion, im Fall der Abdan⸗ 
kung, von 5000, 


deren das Land in die⸗ 
i Lord Lyndhurſt, ei 
anderes Ritteramt angenommen haͤt A b 
laments⸗Debatten iſt zu erſehen, daß, beſonders in der 
Hauptſtadt, kaum ein Drittel derer, welche ſtimmfaͤhig 
gemacht worden, ſich dazu, gualifiziet habe, indem die 


meiſten es verſaͤumt, vor der vorgeſchriebenen Zeit die 
direkten Abgaben und 


hatten aufzwingen laſſen. 


aͤrmeren Einwohner ſeyen, welche es verſaͤumen — aber 


ſtatt der 4000 Pfd., ſo viel bisher 
die Kanzler⸗Penſionen betrugen, * ; 


ſem Augenblicke zwei zu bezahlen haben wurde . 
nicht der eine ehemalige Kanzler, b wenn 


te. — Aus den Par⸗ 


‚+ 


t Armenſteuer zu entrichten welche 
Entrichtung die Miniſter ſich von ihren Gegnern als 
Bedingung des Wahlrechts 
Nun ſollte man aber natuͤrlich vorausſetzen, daß es die 


nein: es finden ſich verhältnißmäßig mehr Reiche als 
Arme, die es vernachlaͤſſigt haben, jo daß z. B. 2 an 


Volkszahl, aber noch weit mehr an reichen Ein 
unbedeutendere Kirchſpiel a Mancvakias PP a 
le Bone das Uebergewicht haben wird. 0 
wegen der Umwandlung des Zehnten iſt 
zum zweiten Male verleſen worden. 
erklärte Lord Brougham, daß es dem 
frei ſtehe, 
tions⸗Zuſtand zu erklären für nothwendig finden fo 
die Habeas, Corpus; Akte (welche in Irland — 
ſchaffen ſey, als hier) aus eigener Machtvollkommenheit 
10 e be ſelbſt übers Meer in Ser 
angen zu ſchicken; und er i 

jeßige Lord, Lieutenant” a e Bee 
im Nothfalle von dieſer Gewalt Gebrauch 
Dieſe Anſicht fand auch entſchiedenen Beifall. 


Beilage 


im Oberhauſe 
Zu gleicher Zeit 
Lord⸗Lieutenant 


— Die Bill 


im Fall die Regierung Irland in Inſurrec⸗ 


wuͤrde keinen Anſtand nehmen, 
zu machen. 


zogen ſich 


des 69ſten Protokolles zu verhindern. N 
dacteur einer viel geleſenen Engliſchen Zeitung, der ſich 
Aktenſtuͤckes de. 
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Beilage zu No. 195 


Ried er 
Aus dem Haag, vom 11. Auguſt. — Das A m⸗ 


ſterdamer Handelsblatt ſagt: „eber die letzte 
Antwort unferer Regierung an die Konferenz iſt noch 
nichts Sicheres bekannt; man haͤlt hier allgemein die 
Sache fuͤr abgemacht, d. h. man iſt der Anſicht, daß 
unſererſeits jetzt alles Mögliche gethan worden, um du 
einem Ende zu gelangen. Wohlunterrichtete Perſonen 
meinen, Belgien wuͤrde ganz gegen ſein Intereſſe han⸗ 
deln, wenn es ſich weigern ſollte, den Vertrag, ſo wie 
er jetzt ſteht, anzunehmen. Man ſieht mit Ungeduld 
den nächſten Berichten aus London entgegen.“ 
P 


Brüffel, vom 11. Auguſt. — Der hieſige Moniteur 
enthält aus Compiegne vom Iten d. 10 Uhr Abends 
Folgendes: „Die Trauungs⸗Feierlichkeit iſt vollzogen. 
Se. Majeſtaͤt der König der Belgier, die Prinzeſſin 
Lonife bei der Hand führend, trat zuerſt in die Kapelle 
ein; ihnen folgten JJ. MM. der König und die Koͤ⸗ 
nigin der Franzoſen, Madame Adelaide, die Prinzen 
und Prinzeſſinnen von Orleans und viele Pairs, Depu⸗ 
tirte und Hofleute im großen Koſtuͤm. — Der Biſchof 


von Meaux hielt den Neuvermaͤhlten eine Rede, die 


mit wahrhaft väterlicher Salbung vorgetragen wurde. 
Die Prinzeſſin Louiſe war tief bewegt; ihre Augen 
ſchwammen in Thraͤnen. — Die Vermählung wurde 
nach dem gewoͤhnlichen Ritus vollzogen. Um 10 Uhr 
JJ. MM. mit ihrem Gefolge zuruck. — 
Der Zug begab ſich ſodann in eine Kapelle, welche fuͤr 


die Feierlichkeit nach dem proteſtantiſchen Ritus einge⸗ 


Die Stadt iſt erleuchtet. Jedermann 
Freude.“ — Der Koͤnig und die Koͤ⸗ 
nigin der Belgier werden am 13ten von Compiegne ab⸗ 
reiſen und in Cambrai uͤbernachten. Am folgenden Tage 
werden ſie in Lille fruͤhſtuͤcken und zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags an der Belgiſchen Grenze eintreffen. Der 
König hat den Ball angenommen, zu dem er von der 
Stadt Touknay eingeladen worden iſt. Am 15ten veis 
in JJ. MM. von Tournay ab und fruͤhſtuͤcken in 
ughien. 
Gestern hat man ſich im Palaſt mit dem Auspacken 
der Kiſten bejchäftigt, welche die Ausſtattung der Koͤni⸗ 
gin enthalten. Die Anſicht derſelben wird dem Publis 
kum mittelſt Karten geſtattet werden. l 
Der Messager de Gand behauptet, daß die diplo⸗ 
matiſchen Agenten Belgiens in London und Paris alles 
Mögliche aufbieten, um das öffentliche Bekanntwerden 
So ſoll der Res 


richtet war. — 
uͤberlaͤßt ſich der 


im Befig einer genauen Abſchrift des 
finder, 300 Pfd. St. erhalten haben, um die Veroͤffent⸗ 


lichung deſſelben nur noch 6 Tage zu verschieben. 


* 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 21. Auguſt 1832. 


Der Politique meldet, daß der General Goblet nach 
Beendigung ſeiner außerordentlichen Miſſton in London 
für den Geſandtſchafts-Poſten am Berliner Hofe be⸗ 
ſtimmt ſey. 5 


. 

Konftantinopel, vom 21. Juli. — Der Groß 
Admiral Halil Paſcha hat einen vom Tten d. M. da⸗ 
tirten Bericht an die Regierung eingeſandt, worin er 
meldet, daß die unter ſeinen Befehlen ſtehende Flotte im 
Heften Zuſtande in Rhodus eingelaufen iſt. Von dort 
aus waren Transport⸗Fahrzeuge mit Lebensmitteln und 
Munition nach den Häfen von Alexandrette und Antiochia j 
abgeſchickt worden, begleitet von Kriegsſchiffen, welche 
die Ladungen beſchuͤtzen ſollen. Der Kapudan⸗Paſcha 
war im Begriff ſogleich nach dem Punkte abzuſegeln, wo 
ſeine Anweſenheit am meiſten erforderlich iſt. An die 
Stelle des erkrankten Patrona-Bey's des Geſchwaders, 
Suleimann Capitain iſt Eumer-Kapitain aus Bruſſa zu 
dieſem Poſten ernannt worden. 5 

Am laten d. M. gab der Engliſche Botſchafter, Hr. 
Stratford Canning, in ſeinem Palaſt zu Therapia am 
Bosporus einen Ball, zu dem die Pfortenminiſter, die 
Ober⸗Beamten des Serails, das ganze diplomatiſche 
Corps, die Engliſche Kaufmannſchaft und viele Kaufleute 
von anderen Nationen eingeladen waren. Die den 
Garten des Palaſtes bildenden Terraſſen waren mit 
Hülfe von aͤußerſt geſchmackvoll drapirten Pavillons in 
Säle verwandelt worden, und zwar die eine in einen 
mit Blumen- und Licht⸗Guirlanden Leſchmückkg⸗ Tanz⸗ 
ſaal, die andere in ein großes Zelt, in welchem für 
250 Perſonen gedeckt war; ein dritter Saal war aufs 
glänzendfte erleuchtet und zur Promenade beſtimmt. 
Das von dem Obrrbefehlshaber der Garde, Achmet 
Paſcha, dorthin beorderte Muſik⸗ Corps dieſer Truppen 
gattung ſpielte während der Pauſen des Tanzes mehrere 
Symphonien und militairiſche Maͤrſche. Beim Abend⸗ 
eſſen brachte der Seraskier-Paſcha die Geſundheit des 
Königs von Großbritannien aus, und Herr, Stratford 
Canning antwortete mit folgendem Toaſt: „Seiner 
Hoheit dem Sultan Mahmud, dem Freunde der Civili⸗ 
ſatton.“ Der Tanz dauerte bis um 5 Uhr Morgens; 
die Miniſter zogen ſich jedoch ſchon um 1 Uhr zuruͤck. 
Das Feſt wurde von dem ſchoͤnſten Wetter begünftigt, 
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Mis ee lle en. 


In Wuͤrzburg lebt gegenwaͤrtig, den medizin 

j 3 ziniſchen 
Studien ſich widmend, der Prinz 

e 7 Prinz Maurocordato aus 
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In Franzoſiſchen Blaͤttern lieſt man uͤber den Herzog 
von Reichſtadt folgende Stelle aus einem Privat-Schrei 
ben: „Langſam erloſch das Leben des Herzogs von 
Reichſtadt in dem Schloſſe Schoͤnbrunn. Mit einer 
uͤberraſchenden Schönheit und den edelſten Geiſtes-An— 
lagen ausgeſtattet, erweckte der junge Prinz eben io fehr 
durch ſich ſelbſt, als durch fein großes Mißgeſchick Theil, 
nahme. Von Natur aus zu Schwermuth und traͤu— 
meriſchem Tiefſinn geneigt, liebte er leidenſchaftlich die 
abſtrakten Wiſſenſchaften und vorzüglich die muſtkaliſchen 
Compoſitionen, in deren ſchwierigſte Berechnungen und 
Geheimniſſe er eingeweiht war. Im Umgang zuruckhal— 
tend, ſprach er nur wenig, und ſein Geiſt gab ſich nur 
durch einzelne Gedankenblitze kund. Am meiſten zog er 
die Ungarn vor, die faſt alle ein gewiſſes originelles 
Gepraͤge tragen. Die Julius; Revolution hatte dieſe 
in ſich zuruͤckgedraͤngte aber gluͤhende Seele tief aufgeregt, 
und ein heißes und ſtetes Fieber der Einbildungskraft ging 
dem Fieber voran, welches ihn jetzt aufzehrte. Der Herzog 
von Reichſtadt kannte ſeine Lage vollkommen, er wußte 
fie zu beurheilen; aber reſignirt, wie fein Vater auf 
St. Helena, kam nie ein bitteres Wort uͤber ſeine 
Lippen. Ein Franzoſiſcher Kuͤnſtler, der jo glücklich war, 
einige Augenblicke bei ihm zu verweilen, bat den Prin— 
zen, einige Worte in fein Album zu ſchreiben; der Her 
zog ſchrieb: „Sie kehren nach Paris zuruͤck; ſagen Sie 
der Vendoͤme⸗Saͤule, daß ich vor Kummer ſterbe, fie 
nicht umarmen zu koͤnnen.“ f 


In Luͤbeck find, nach offiziellen Angaben bis zum 
26. Juli 536 Perſonen von der Cholera befallen wor— 
den, 389 geſtorben und 55 geneſen. Die Krankheit iſt 
in der ganzen Stadt verbreitet, obgleich ſie in den 
engen Straßen und Gängen am ſtaͤrkſten wuͤthet. 

——— ——— —— Uꝛ•IQ•—6 
Verbindungs Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. Oels den 8. Auguſt 1832. 

Adolph Roßtaͤuſcher. 
Henriette Roßtaͤuſcher, geb. Poppe. 

f Entbindungs: Anzeigen. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeige ich 
hiermit an, daß meine Frau am 10ten d. M. von einem 
Maͤdchen gluͤcklich entbunden worden iſt. i 

Sulau den 17. Auguſt 1832. 

Butz key, Paſtor. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner ge 
liebten Frau von einem geſunden Knaben beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 20. Auguſt 1832. 

Hübner, Ober Landes Gerichts: Affeffor. 


Die heute Morgen halb 1 uhr glücklich erfolgte Ent 
bindung meiner lieben Frau, Friebel 22 l 
von einer muntern Tochter beehre mich unſern werthen 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt bekannt zu 
machen. Strehlen den 20. Auguſt 1832. 

J. G. Sant er. 


Todes » Anzeigen, : 
Zur innigen Betruͤbniß der Hinterbliebenen endete 
am 12ten d. M. nach mehrjährigen Leiden an der 
Bruſtwaſſerſucht und hinzugetretenen Schlagfluß der Muͤh⸗ 
lenbeſitzer Gottfried Grunwald fein thätiges, feiner 
Familie gewidmetes Leben in dem Alter von 61 Jah⸗ 
ten 3 Monaten 10 Tagen. Deſſen auswärtigen Ver 
wandten und Freunden widmen dieſe Anzeige. * 
Guhrau den 14. Auguſt 1832. 
Die hinterlaſſene Wittwe nebſt Kinder. 
Mit tief betruͤbtem Herzen erfuͤlle ich die traurige 
Pflicht, theilnehmenden Freunden und Verwandten den 
an der hartnaͤckigen Gelbſucht erfolgten Tod meiner im 
nigſt geliebten Gattin, Eva geb. Praube, anzuzeigen. 
Sie ſtarb in Warmbrunn den 10. Auguſt Abends 11 Uhr 
in einem Alter von 34 Jahren und 9 Monaten. Um 
ſtille Theilnahme bittet RN. Feldmann. 
Rybnik den 17. Auguſt 1832. 


Nach langen und ſchweren Leiden endete am 16ten 
d. M. in dem Alter von 77 Jahren 6 Monaten im 
Bade zu Warmbrun ſeine irdiſche Laufbahn, Herr 
Johann George Ludwig, ehemals Syndikus zu Jauer. 
Wer den allgemein Geachteten und Edlen kannte „wird 
unſern gerechten Schmerz zu würdigen wiffen. 

Breslau den 19. Auguſt 1832. 

Die Geſchwiſter, Anverwandten und die Pfle⸗ 
getochter des Verſtorbenen. 


Theater Nachricht. 


Dienſtag den 2tſten, te Gaſtdarſtellung der Wiener 


Ballettaͤnzer-Geſellſchaft, zum drittenmale: Der 
graue Mann im Zaubergebirge. Große 
komiſche Zauber + Pantomime in 2 Akten vom 
Pantomimenmeiſter Herrn Ferdinand Decioni 
Vorher: Das Ehepaar aus der alten Zeit. 
Vaudeville in 1 Akt, von L. Angely, Nach dem 
Vaudeville wird der 13jaͤhrige A. Birnbach, 
Sohn des K. Kammermuſikus Hrn. Birnbach und 
Schuler des K. Conzertmeiſters Hrn. W. Hennig 
zu Berlin, ein Concertino von TCalliwoda 
fuͤr Violine vortragen. 

Mittwoch den 22ſten, zum Benefiz für Hrn. und Mad, 
Spitzeder: Belmonte und Conſtanze oder 
die Entführung aus dem Serail. Sing 
ſpiel in drei Akten. Muſik von Mozart. Herr 
Spitzeder vom Koͤnigſtädter Theater zu Berlin, 
Osmin, Mad. Spitzeder geb. Vio, Blonde, 
als letzte Gaſtrollen. vn 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. AT, ist zu haben: 


Cemart, Ch., neue engl. und franz. Haus und Lands 
Oekonomie, oder Handbuch der vorzuͤglichſten und 
wirkſamſten Geheimniſſe und Mittel, nebſt andern 
zur Haushaltung gehoͤrigen Gegenſtaͤnden. Mit einer 
Kupfertafel. 8. Ulm. “ 23 Sgr. 
eiheit, die, der kathol. Kirche in Wuͤrtemberg. Von 
einem kathol. Geiſtlichen. gr. 8. Ulm. 10 Sgr. 

Oertel, grammatiſches Woͤrterbuch der deutſchen Sprache, 
wobei zugleich Abſtammung, Laut und Sinnverwand— 
ſchaft, Sprachreinigung und Wortneuerung beachtet 
wird. Fuͤr Schriftſteller, Schullehrer, Friedens“ und 
Kriegsbeamte, Kanzleiherren, Buchhändler, Kauf, 
Handels, und andere Geſchaͤftsleute. 2 Baͤnde, zu 
2 Abthl. gr. 8. Muͤnchen. 5 Rthlr. 

Weitzel, J., Geſchichte der Staatswiſſenſchaft. Iſter 
Theil. gr. 8. Stuttgart. 1 Fthlr. 20 Sgr. 

v. Vering, Heilart der Gicht. gr. 8. Wien. br. 

2 Rthlr. 


Nachweiſungs⸗-Tabelle 


für LotteriesEinnehmer und Lotterie-Spieler 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten, 
o deer 


genau berechnete Angabe 
wieviel nach den, von der Koͤnigl. Hochlöbl. Generals 
Lotterie⸗Direction feſtgeſtellten planmaͤßigen Abzuͤgen, der 
Gewinner entweder in Gold, mit nothwendiger Aus⸗ 
gleichung durch Courant, oder in Preuß. Courant allein 
von jedem moglichen Gewinne auf ein ganzes, 
halbes oder Viertel⸗Loos ausgezahlt erhalten muß. 
8. Berlin. br. 2½ Sgr. 
RT MEERE VEIT ... ET 
Bekanntmachung. 

Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Ober, 
Arnsdorff und Gruͤndoͤrffel, dem Gutsbeſitzer Ludwig 
Heinrich Wilhelm von Nickiſch-Roſeneck gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtatton verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 9591 Rile. 


4 Sgr. 2 Pf. Die Dirtungs; Termine ſtehen am 29 ſten 


Juny, am 1 ſten Oerober c. und der letzte Ter⸗ 
min am Sten Januar 1833 Vormittags um 40 Uhr 
an, vor dem Koͤuiglichen Ober Landes» Gerichts Rath 
Herrn Bergius im Partheien- Zimmer des Ober-Lan⸗ 
des Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier— 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gemärtigen, 
daß der Zuſch lag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtra⸗ 
tar des Ober Landes Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 15ten Februar 1832 
Koͤnigl. Preuß. Ober, LandesGericht von Schleſien. 
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Bekanntmachung. 

Das im Bolkenhaynſchen Kreiſe gelegene Gut 
Moͤnersdorf, dem Grafen von Hochberg gehörig, 
fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden. Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 
28,711 Nehle. Die Bietungs-Termine ſtehen am 
13ten Juny d. J., am 15ten September und der 
letzte Termin am 15ten December d. J. Bor; 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober: 
Landes Gerichts-Aſſeſſor Herrn von Dallwitz im 
Partheienzimmer des Ober-Landes Gerichts. Zahlungs 
faͤhige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Ar 
ſtände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 21ſten Februar 1832. 

Königlich Preußiſches Ober-Landes-Gericht 

von Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Waͤldchen, 
dem Gutsbeſitzer Joſepo Gläſer gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
landſchaftliche Taxe deſſelden beträst 25.044 Rihlr. 
16 Sgr. 7 Pf. Die Dietungs Termine ſtehen am 
2ten July d. J., am sten Oetober d. J. und 
der letzte Te min am 10ten Januar 1833 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an, vor tem Koͤniel. Ober 
Landes Gerichts- Rath Herrn Bergius im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
inſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Tetmi⸗ 
nen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
verneomen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewaͤrt gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtdirtenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die aufgenommene Tape kann in 
der Registratur des Ober-Landes Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den Affen Marz 1832. 

Koͤniglich Preuß. Ober ⸗Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Schriftſetzer Chriſtian Pu ilipp Hartmann 
aus Halle gebürtig, welcher ungefahr vor 30 Jaoren 
hierber gekommen ıft, und bis zum Jahre 1820 in der 
Bart hſchen Buchdruckerei als Schriftſetzer in Arbeit 
geſtanden, den 10. November 1820 in einem Alter uͤber 
50 Jehre ſich von hier enfernt und ſeit dieſer Zeit 
keine Nachricht von feinem Leben und Aufenthalt gege⸗ 
den hat, fo wie feine etwanigen unbekannten Erben 
und Erbnehmer werden hiermit oͤffent ich vorgeladen, 
ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 14. Novem: 
der d. J. früh um 10 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Mathe Grͤnig anſtehenden Termine ſchriftlich oder 
perſoͤnlich oder durch einen zuläſſigen Bevollmächtigten 
zu melden, und von feinem ober ihrem Leben und 
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* 


Aufenthalt uͤberzeugende Nachricht zu geben. Beim 
Ausbleiben aber wird Christian Philipp Hartmann 
für todt erklärt und fen im Waiſenamtlichen Depoſi⸗ 
torio befindliches Vermögen an die ſich etwa meldenden 
und gehörig leg timi ten E ben und Erbnehmer mit 


Ausſchließuna aller Unbekannten, bei der Ermangelung 3 


von Erbes Prätendenten hingegen als ein berrenloſes 
Gut der hieſtgen Kämmerei zugeſprochen werden. 
Breslau den 20ſten Januar 1832, g 
Koͤnigliches Statt Gericht. 
DSubhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf der Mäntlergaffe No. 1295. des Hypothe⸗ 
een Buches, neue Nro. 3: belegene Haus, dem Vendi⸗ 


tor Schubert gehörig, fol im Wege der nothwendi— 


gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Mater ialien⸗ 
Werthe 3458 Nihlr. 20 Sar. 3 Pf., nach dem 
Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent aber 3893 Kthlr. 
10 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 3676 Rtyır. 
47 Pf. Die Dietungs Termine ſtehen am 29ſten 
Juny c. Vormittags 11 Uhr, am Z30ſten Auguſt o. 
Vormittags 11 Uhr, und der letzte am 30 ſten Okto— 
ber c. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn OberLin⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im Parth iens Zimmer 
No. 1. des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs- und 
befisfähige Kaufluftige werden hiert urch aufgeforde t, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ibre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Z. 
ſchlog an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann deim Ausbange an der Gerich's⸗ 
ſtaͤtte ein eſehen werden. Breslau den 5. Apıil 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Seffentſiche Vorladung. 

In der Nacht vom 30ſten zum 31ſten Januar v. S 
find am Grenz⸗guß Przemſa bei Myslowitz, Beuthener 
Kreiſes, Haupt⸗Amt⸗Bezirks Berun⸗Zabrzeg, vier Stuck 
aus Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen angehalten und in Be⸗ 

lag genommen worden. Da die Einbringer dieſer Ge⸗ 
genſtaͤnde entſprungen und dieſe ſo wie die Eigen, 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden Dies 
ſelben hierdurch Öffentlich vorgeladen und angewieſen, 
u dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 21ſten 
September d. J. ſich in dem Königlichen 27 0 
Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre = en 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 125 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Ein N 
gung derfelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defrau as 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Conſiscation der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1832. N 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer Director. 
In Vertretung deſſelben: 
der Regierungs-Rath Rind. 
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Asertiſſement. 5 
Von dem unterzeichneten Gericht wird in Gemaͤßheit 
des §. 138. seg. Tit. 17. Thl. I. des Allg. Land⸗ 


Rechts, den noch etwa unbekannten Gläubigern des am 


24ſten Januar 1830 hier verſtorbenen Kaufmann Hein⸗ 
rich Gutemann die bevorſtehende Theilung feines 
Nachlaſſes unter ſeine Geſchwiſter und Geſchwiſter⸗Kin⸗ 
der, hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um ihre etwan⸗ 


nigen Forderungen an dieſen Nachlaß in Zeiten und 


binnen laͤngſtens 3 Monaten vom Tage der erſten In⸗ 


ſertion dieſes Avertiſſement an gerechnet, bei dem un— 
terzeichneten Gericht anzuzeigen und geltend zu machen; 
wo hingegen nach Ablauf dieſer Friſt und erfolgter 
Theilung ſich die etwannigen Erbſchafts-Glaͤubiger an 
jeden Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils hal 
ten koͤnnen. Neiſſe den 23ſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht zu Reichenſtein wird 
hiermit nach §. 422 und 424 Titel I. Theil II. des 
allgemeinen Landrechts zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß der hieſige Uhrmacher Franz Schramm und die 
Thereſia Chriſtoph aus Meifritzdorf, bei Eingehung 
ihrer Ehe, laut Verhandlung vom 7ten Juli 1832 die 
hierſelbſt zwiſchen Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemein— 
ſchaft, ſo wie jede Guͤtergemeinſchaft uͤberhaupt ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Reichenſtein den 7. Juli 1832. 

| Das Koͤnigl. Stadt: Gericht, 


Subhaſtations Patent. 

Die zu Goldſchmieden sub Nro. 11. am Schweid⸗ 
nitzer Waſſer gelegene Waſſermuͤhle, wozu 10, Morgen 
84. QARuth. Ackerland gehoͤren und weiche am sten 
d. M. auf 4126 Kthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden 
iſt, wird auf den Antrag der Erben des vorigen Be 
ſitzers Gottfried Daniel Raͤppich ſubhaſtirt. Es find 


drei Bietungs⸗Termine, auf den 22ſten October e., den 


22ſten Decembee e., den 7ten Maͤrz 1833 angeſetzt 
worden. Kaufluſtige, welche beſitz, und zahlungsfaͤhig 
find, haben ſich an gedachten Tagen und insbeſondere 
in dem letzten peremtoriſchen Termine Vormittags 9 Uhr 
vor uns zu Goldſchmieden einzufinden, ihre Zahlungs⸗ 
faͤhigkeit nachzuweiſen, ihr Gebot abzugeben und zu er⸗ 
warten, daß der Zuſchlag dieſer Beſitzung an den Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Nachherige Gebote werden 
nicht angenommen werden, inſofern dies nicht nach dem 
Geſes vom ten Mai o. ſtatthaft iſt. Die Taxe kann 
in der Gerichtoſtelle zu Goldſchmieden und in der Ne 
giſtratur des unterzeichneten Gerichts eingeſehen werden. 
Auch werden alle diejenigen, welche an dieſe Muͤhlen⸗ 
nahrung einen Anſpruch zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ſolchen ſpaͤteſtens in dem letzten Bietungs⸗Termine 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit 
werden praͤeludirt werden, ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt und nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmumtlichen einge⸗ 
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tragenen, wie auch der deer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren ohne Production der Inſtrumente 
verfuͤgt werden wird. Ne, j 
Neumarkt den 28ſten Juli 1832. ge 
Das Gerichte, Amt für Goldſchmieden. 


— 


„7 
Dankſa gung 


IN 


Y Dem theilnehmenden Freunde, dem freundlichen 
Taooͤſter in den Tagen der Betruͤbniß, dem uneigen⸗ 


DDD 


nützigen Helfer am Krankenlager meiner ach! zu 
fruͤh mir entriſſenen Frau, Herrn Auguſt Berg⸗ 
mann (in Birnbaun) zu Warmbrunn und deſſen 
Gemahlin, die waͤhrend meines Daſeyns vereint 
alles aufboten, mir meine traurige Lage zu erleich⸗ 
tern, rufe ich noch einmal aus der Ferne meinen 
innigſten Dank zu. \ 
art R. Feldmann, aus Rybnick. 

TTT 
Z 1!!! EFT Sr ET 


Großes Concert. d 
Mittwoch den 22ften Auguſt c. die dritte muſikali⸗ 
ſche Abend⸗Unterhaltung, ſo wie alle Sonntage ein gut 


DD 


Kecccceccececceccececccee 


N 


beſetztes Concert, wozu ergebenſt einladet 


F. Schulz, Coffetier, 
in dem ehemaligen Gabelſchen Garten vor 
dem Oderthore, Mehlgaſſe No. 7. 


12,000 Rthlr. 


find zum Term. Michaely e. auf pupillarſichere Hypo⸗ 


theken zu vergeben vom Anfrage, und 


Bureau im alten Rathhauſe. = 


verkaufen 


Adreß⸗ 


Gaſthoͤfe zum Verkauf 
und einen in dem beſuchteſten Badeorte Schleſiens zum 
Vertauſch gegen ein Gut hat im Auftrage das Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
is Verpachtung. | 

Im 3 31. ee vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor, iſt das Obſt zu verpachten. 
r achtung. 

In Käntchen bei Schweidnitz, it das feiner gu: 
ten Lage wegen bekannte Brau und Branntwein Urbat 
von Termino Weihnachten a. o., fo wie die Jagd vom 
iften September a. C. an, zu verpachten. Pachtluſtige 
können das Nähere bei dem daſigen Wirthſchafts Amt 
erfahren. a 
Sehr dauerhaft gearbeitete Sattel, wobei ſich 
auch 1 ſehr ſchoͤner wattirter befindet, Zaͤume, 
Candaren, Trenſen, Sporen, Steigbuͤgel und 
Chabraken empfingen in größter Auswahl und 
\ zum niedrigſten Preiſe 
aden pp. Lee Do i. Se ge 

nen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz“, 
en Avolph iden Haufe, Ring und Hin 
termarkt⸗ (Kraͤnzelmarkt)Ecke No. 32. 
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An die Herren Schuldirectoren, Schulvorſteher 
und Schullehrer. a 
In unſerem Verlage erſchien ſo eben und wurde an 
alle Buchhandlungen (in Breslau an die Wilh. Gottl. 
Kornſche) verſandt 
die vierte verbeſſerte Auflage 
von 


Melos, J. 67 Naturlehre, 
* 


Bürger: und Volksſchulen. 
8. 24 Bog. 20 Sgr. 
Freiex. bewilligen wir dabei auf jede 12— 1. 24—3. 
50 — 8. u. ſ. w. 4 
Dieſe Auflage zeichnet ſich beſonders auch durch ein 
ſchoͤnes weißeres Papier aus, und die ſchnell auf einan⸗ 
der folgenden Auflagen und guͤnſtigen Recenſionen buͤr⸗ 
gen hinlänglich fuͤr ſeinen innern Werth. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien früher Het uns 
Me [ 0 8 7 ar } 7 
der Geiſt des Chriſtenthums. 
Cin Handbuch beim Religionsvortrage 
für Lehrer in Schulen ze. 
8. 14 Bog. 15 Sgr., bei welchem dieſelben Frei 
: Exemplare ftattfinden. 
Nudolſtadt, im Juli 1832. 


Fürſtl. priv. Hofbuchhandlung. 


; Literariſche Anzeige. 
In der Ch. G. Kayſerſchen Buchhandlung in 
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Anfangsgruͤnde der Algebra 
8 gemeinverſtaͤndlich 
zum Selbſtunterricht vorgetragen 
: von 
Wilhelm Roſſeg. 
gr. 8. Preis 15 Sgr. 

In dieſem empfehlenswerthen. Werkchen iſt nichts zu 
vermiſſen, was eine tuͤchtige Grundlage zur Algebra 
abgeben kann; wir machen daher alle Freunde dieſer 
Wiſſenſchaft ganz befonders darauf aufmerkſam, \ 


Liter ariſche Anzeige. 
Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchienen und 
zu finden bei, Wilh. Gottl. Korn in Breslau: 


Das Haus der Grafen Owinski. 


Erzählung aus der letzten poln. Revolution von 
A. V. T. Si, 200 S. 8. Auf Velinp. 
geh. 1832. 1 Kehle 


Die ungemein anziehende und wahrhaft lebendige Schil⸗ 
derung der Begebenheiten und Charactere einer höͤchſt 
wichtigen Zeit, ſichert dem Büchlein eine giinftige Auf‘ 
nahme bei Polen und Teutſchen. . 
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Magdeburger . 
Allgemeiner Volkskalender. 


Zehnter Jahrgang, auf das Jahr 1833. 
Durch Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu beziehn. 


Mit einem großen Tableau als Praͤmie, 
darſtellend: Francisca, das polniſche Helden⸗ 
maͤdchen, in der Schlacht bei Grochow am 25. Fe⸗ 
bruar 1831, bei der zweiten Wiedererſtürmung 
des Erlenwaͤldchens, indem ſie die Fahne ergreift 
und vor die Fronte tritt, mit dem Ausrufe: 
Auf! auf! wir wollen dem Namen Polen ein 
Denkmal errichten, das keine Zeit vernichten ſoll! 


In blauen Umſchlag geheftet 10 Silbergroſchen Courant. 
CC AT NE POTTER A A 


Der Kalender wird Anfangs September erſchei— 
nen. Wer bis dahin in jeder ihm zunaͤchſtgelegenen 
Buchhandlung oder Buchbinderei unterzeichnet, ohne 
vorauszubezablen, hat die vorerwaͤhnte Praͤ⸗ 
mie, ein ſchoͤnes Blatt in Steindruck von 20 Zoll 
Laͤnge und 15 Zoll Hoͤhe, welches im Verkauf nicht 
unter einen Thaler geliefert werden kann, 
gratis zu erhalten. Die Abdruͤcke werden nach dem 
Eingange der Beſtellungen expedirt; wem alſo daran 
gelegen iſt, von den erſten Abdruͤcken zu erhalten, der 
thut gut, wenn er ſeine Beſtellungen bald abgiebt. 
Dorfgemeinden oder Sammler von Unterzeichnun— 
gen, welche den Betrag von 12 Exemplaren mit 
4 Thaler franco an die unterzeichnete Buchhandlung 
einſenden, haben noch uͤberdies ein Frei-Exemplar 
zu erwarten. 2 


a rr: f 

1) Der gewoͤhnliche Kalender, roth und 
ſchwarz gedruckt. 2) Genealogie des Koͤnigl. 
Preußiſchen Hauſes. 3) Jahrmarkts⸗Ver⸗ 
zeichniß, nach dem Alphabet und nach den in jedem 


Monat fallenden Maͤrkren geordnet. — Ferner zur 


Unterhaltung und Belehrung: as 
J. Geſchichtlich Merkwürdiges. 
1) Ein Turnier zu Ruppin im Jahre 1509. 2) Wallen⸗ 
ſtein vor Stralſund. 8 88 
II. Geſchichtliche Kleinigkeiten. 
1) Die Granate. 2) Der heilige Antonius, General 
Feldmarſchall von Portugal. 3) Prinz Heinrichs Ruf 
zur Koͤnigswuͤrde in Polen. 4) Nührende Scene auf 
dem Schlachtfelde. 5) Kriegsliſt der Ruſſen im Jahre 
1812. 6) Der Redouten⸗Kaiſer. re 5 
III. Biographiſche Skizzen und charakteriſtiſche Züge 
75 aus dem Leben berühmter Menſchen. 
1) Ewald Chriſtian von Kleiſt. 2) Friedrich II. und 
der alte Grenadier. J) Guſtav III. und der Dalekars 
lier. 4) Scherz und Ernſt. 5) Magiſter Stöfler, der 


Luͤgenprophet. 6) Der Heidenbekehrer Bonifacius. 7) 
Friedrich II. Geſpraͤch mit Madame Karſchin. 8) Schöne 
That eines Preußiſchen Kriegshelden. i 

: IV, Länder: und Voͤlkerkunde. 

1) Volksleben auf Sardinien. 2) Charfreitagspro⸗ 
zeſſion in Spanien. 3) Getränke verſchiedener Natio⸗ 
nen. 4) Das Thuͤrklopfen in England. 5) Urſprung 
des Pantoffelkuͤſſens. 6) Das Innere des Serails in 
Konſtantinopel. 7) Antwerpen. 8) Die großen Katar 
komben in der Naͤhe von Palermo. 

V. Natur: Merkwürdigkeiten und Anekdoten 

von Thieren. f 

1) Die Seelöwen und Seebaͤren auf den Inſeln 

St. Paul und St. Georges. 2) Die Brodtfrucht. 


3) Der Emgallo oder das aͤthiopiſche Schwein. 4) Eine 


Oelquelle. 5) Der Rattenkoͤnig. 6) Klugheit eines 
Wolfes. 7) Ein Vogel von einer Katze beſchuͤtzt. 
8) Noch ein Beiſpiel von der Klugheit der Katze. 
9) Inſtinkt eines Schafes. 10) Ein merkwuͤrdiger See. 
VI. Erzaͤhlungen. f 

1) Die Sargmacher. (Eine alte Volksſage.) 2) Der 
geiſtliche Menſchenfreund. 3) Eine Scene auf dem 
Meere. 4) Mutterliebe. (Eine buchſtaͤblich wahre 
Geſchichte.) 

VII. Sammlung einiger Wetteranzeigen. 

a) An den Wolken. b) An der Sonne. e) Am 
Monde. d) An den Sternen. e) An den Winden, 
H An Menſchen und Thieren. g) An Pflanzen. h) Bew 
ſchiedene andere Wetteranzeigen. i) Anzeigen von der 
Beſchaffenheit des Winters. 


VIII. Land: und Haus wirthſchaft. 

1) Die Farbenmiſchung der Levkojen. 2) Ein Mittel 
die Bohnen und Erbſen von den Kaͤfern zu befreien. 
3) Bereitung des Biereſſigs. 4) Verfahren, den eiſer⸗ 
nen Oefen und Roͤhren einen ſchoͤnen Glanz zu geben. 
5) Verſchiedene Mittel, die Milben und Kornwürmer 
auf den Fruchtboͤden zu vertilgen. 6) Neue Fuͤtterme— 
thode der Kuͤhe, zur Erhaltung vortrefflicher Milch. 
7) Das Unkraut um die jungen Obſtbaͤume zu verhü— 
ten. 8) Mittel gegen die Ameiſen. 9) Weintrauben 
aufzubewahren. 10) Gefrorne Gemüßarten und Obſt 
wieder genießbar zu machen. 11) Mittel, den Mefters 
bau der Schwalben an Fenſtern u. ſ. w. der Wohn⸗ 
haͤuſer zu verhindern. 12) Mittel gegen das Riechen 
heimlicher Gemaͤcher. 13) Roſenbaͤume zu ziehen. 14) 
Dewährte Methode, geraͤucherte Schinken muͤrber und 
ſchmackhafter zu machen. 


„IX. Nützliches Allerlei. 

1) Abhaltung der Fliegen von Geraͤthen, Vergoldun⸗ 
gen, Spiegeln und Gemälden, daß fie ſolche nicht ber 
lecken. 2) Ein Mittel, den Schweiß der Hände zu 
verhindern. 3) Sicherung der Betten vor den Floͤhen. 
4) Ein wirkſames Mittel, die Wanzen zu vertilgen. 
5) Verwahrung der wollnen Stoffe, des Pelzwerks und 
der Federn vor den Motten. 6) Reinigung vergoldeter 
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Gegenſtaͤnde. 7) Mittel wider die Hausgrillen oder 
Heimchen. 8) Mittel, zur Vertreibung der Fliegen. 
9) Mittel, um zu verhuͤten, daß Erdfloͤhe junge Ruͤ⸗ 
benpflanzen Blätter beſchädigen. 10) Mittel, Citronen 
zu erhalten. 11) Motten aus Sopha's und gepolſter⸗ 
ten Stuͤhlen zu vertreiben. 12) Das Rauchen der 
Stuben Defen zu verhindern, Be 

X. 24 Anekdoten und andere Kleinigkeiten für 

die Kurzweil. 

Magdeburg, im Juli 1832. 

Rubach ſche Buchhandlung. 
Literariſche Anzeige. 

Bei A. Wienbrack in Leipzig und Torgau iſt fo 
eben erſchienen, und durch alle Buchhandlungen (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu beziehen: 
Der Preußiſche Subaltern-Offiziant, 

oder Sammlung der die Anſtellung, Befoͤrde⸗ 

rung, Beſoldung, Penſionirung und übrigen 

Verhaͤltniſſe der hoͤhern und niedern Subaltern⸗ 

Beamten betreffenden Vorſchriften. Ein Leit⸗ 

faden fuͤr alle Diejenigen, welche Anſtellung 

ſuchen oder ſie bereits erlangt haben. Von 
einem Beamten. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 

Vorſtehendes Buͤchlein iſt allen denjenigen zu empfeh⸗ 
len, welche eine Anſtellung im Preußiſchen Staate 
ſuchen, aber auch von den bereits im Dienſte Befind, 
lichen mit Nutzen zu gebrauchen; denn die in dieſer 
Beziehung erlaſſenen Verordnungen findet man hier zu⸗ 
ſammengeſtellt. Wie noͤthig aber eine Kenntniß ſolcher 
Vorſchriften ſey, wie manche Verlegenheit ſie erſpart, 
wie nicht ſelten die Unbekanntſchaft damit die Erreichung 
des Zweckes gaͤnzlich vereitelt, oder unnothiger Weiſe 
Koſten und Zeitverluſt verurſacht, lehrt die tägliche 
Erfahrung. Dieſe Schrift wird daher einem bisher ges 
fühlten Beduͤrfniſſe abhelfen, zumal da die juriſtiſchen 
und kameraliſtiſchen Sammlungen, worin die hieher ge⸗ 
boͤrigen Geſetze zerſtreut ſich finden, den Unbemittelten 

wegen der koſſpieligen Anſchaffung, unzugänglich find. 


Hoͤchſt wichtige Schrift für Lehrer und 
5 Schulfreunde. 


Unter dem Titel: 

> Die deutſche Schule 

erſcheint vom Aften October d. J. an eine allgemeine 
Zeitſchrift für Unterricht, Schulweſen und Paͤdagogik 
Überhaupt, die ſich durch ihren, der jetzigen ernſten, gei⸗ 
ſtig ſo bewegten Zeit angemeſſenen Inhalt und Ton 
vor allen vorhandenen Schul- und paͤdagogiſchen Zei⸗ 
tungen auszeichnen, die hoͤhern und niedern Schulen, 
den Unterricht und die Schulverfaſſung beſprechen, Cor⸗ 
reſpondenz⸗Nachrichten aus allen Theilen Deutſchlands 
liefern und vorzüglich die Rechte der Schule und des 
(höhern und niedern) Lehrerſtandes kraͤftig vertreten 


wird. Wir hoffen dadurch beizutragen, daß die Schule 
und ihre Lehrer eine wuͤrdigere Stellung und jene 
Selbſtſtändigkeit erhalten, die immer mehr als ein drin 
gendes Beduͤrfniß von allen Vorurcheilsiofen anerkannt 
wird, und wir rechnen dabei auf die thaͤtigſte Theil⸗ 
nahme des Lehrerſtandes. Von der „deutſchen Schule“ 
erſcheint vom Afien Oetober an vor der Hand woͤchent⸗ 
lich 1 Nummer von 14 Bogen gr. 4. auf ſchoͤnem 
Druck-Velinpapier, und der Preis für die Monate 
October, November und December, auf welche man 
ſich nur verbindlich macht, iſt /, Thlr. Alle Buch 
handlungen (in Breslau Wilh. Gottl. Korn) und 
Poftämter nehmen Beſtellungen an. Ausfuͤhrlichere 
Anzeigen und Probeblätter find in jeder Buchhandlung 
einzuſehen. 


JIsraelitiſche 
Glaubens- und Pflichten⸗Lehre 
für Schule und Haus 
von 
S. Herxheimer, 

Lands Rabbiner zu Bernburg. i 
Magdeburg, in Commiſſion bei F. Rubach. 
Preis: 8 Sgr. 

Durch Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu beziehen. 

CCC GEHE RFERHE FEED 

An 3er 2 

Denen reſp. Herren Landwirthen zeigen wir ＋ 

1 hiermit an, daß wir auch dieſes Jahr wieder 4 
7 


Stauden⸗Korn aus Böhmen zu Saamen beziehen 
werden. Um unſere geehrten Abnehmer zur rech— 2 
ten Zeit damit verſorgen zu koͤnnen, bitten wir, 1 


— 


Beſtellungen hierauf recht bald zu machen und 
werden wir das uns zeithero geſchenkte Zutrauen 


+ 


7 
4 auch fernerhin durch aͤchte Waare und reelle Des 
% dienung uns zu erhalten beſtreben. Aufträge für 4 
uns übernimmt Herr Salomon Simmel jan. 4 
7 in Breslau. Schmiedeberg den 8. Auguſt 1832. 7 
Joh. Bothe & Comp. 2 

Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bitte 7 

> ich hierauf Reſlectirende, mir ihre Aufträge recht 4 
bald gefälligit zukommen zu laſſen. g 4. 

$ Breslau den 10ten Auguſt 1832. * 
4 l Salomon Simmel junior, 4 
| Hummerey No. 4. \ 
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Mein: Offerte. 
Laubenheimer 1825er A 11 Sgr. pr. Rheinwein 
bei Abnahme von 5 Flaſchen A 10 Sge e 
n PS ber Ungar; Ruffen, Wein von ausge 
zeichneter Guͤte A 27½ Sgr. pr. . 
Flaſche, verkauft: et 2 Champagnen 


Aud. Wilh. Rothe, 
Friedrich „Wilhelmsſtraße im goldhen L* wer . 


Aufforderung. 0 
Da ich meine ſeit 17 Jahren geführte Spezerey⸗ 
Waaren⸗Handlung jetzt meinem einzigen Sohne Adolph 
Roßtaͤuſcher übergeben habe, ſo fordere ich alle dies 
jenigen, die irgend eine gerechte Forderung an mich zu 
haben vermeinen, auf, ſich mit ihren Anſpruͤchen bis 
Ende September e. bei mir zu melden, und ihre Der 
friedigung zu gewaͤrtigen; eben ſo erſuche ich aber auch 
alle diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu lei— 
ſten haben, binnen gleicher Friſt ihrer Verpflichtung 
nachzukommen, widrigenfalls ich gegen die ſaͤumigen 
Zahler klagbar werden muͤßte. 
Oels den 15ten Auguſt 1832. 
. J. C. Roßtaͤuſchers feel. Wwe. 


A echte Harlemer Blumenzwiebeln I 
* zu den Leipziger Meß⸗Preiſen „ 
demnach in Schleſien die allerbilligſten Zwiebeln. 

Der erſte Haupt Transport achter Harlemer Blumen; 
zwiebeln iſt bereits Ende vorigen Monats von Harlem 
abgegangen und trifft Anfang September in Breslau 
ein. Cataloge dieſes Transports von 350 verſchiedenen 
Sorten werden gratis verabreicht und Aufträge ſchon 
jetzt angenommen. 

Die Güte dieſes CommiſſionsLagers in extra großen 
ſtarken bluͤhbaren Exemplaren iſt den vorigen Jahrgaͤn⸗ 
gen ganz gleich und von meinem Herrn Tommiſſionair 

beſonders loͤblich erwaͤhnt worden. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 12. zum ſilbernen Helm. 
Billige und schöne Velin-Postpapiere 
der grosse Ries zu 34, 31, 32, 33, 4 bis 8 Tha- 
ler, verkauft fortwährend die- Steindruckerei 
von C. G. Gottschling am Ringe, Nasch- 

markt-Seite No. 46. 
Serre or Eee were 
4 Neu erfundenes Wichs⸗Pulver & 
T ohne Vitriol. 

G. kk · xxb· x F · x · b c · xx · b · .S. . k. . g. 

Dieſes unlängft von mir erfundene Fabrikat, welches 


ohne das dem Leder nachtheilige Vitriol-Oel alle Eigen, 


ſchaften einer vorzuͤglichen Wichſe hat, ſchnellen Glanz 
befördert und das Leder weich erhält, wodurch ein laͤngſt 
gefuͤhltes Beduͤrfniß beſchafft worden, erregte bereits an 
vielen Orten beſondere Aufmerkſamkeit, was mich zu 

dem Wunſche veranlaßt, daſſelbe immer mehr und mehr 
du verbreiten, in der feſten Ueberzeugung, daß es ſich 
aller Orten ſeiner vorzuͤglichen Eigenſchaft halber gewiß 
recht bald allgemein beliebt machen und geſucht werden 
wird, was mich veranlaßt, allen ſoliden Geſchaͤftsleuten, 
die ſich dieſerhalb an mich in portofreien Briefen wen⸗ 
den werden, die erſte Sendung in Commiſſion zu geben. 

E. Fiſcher, Wichs⸗Fabrikant in Haynau. 
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BEHCHERLEEELHEH LEICHE NIT TEILTE 
90 Silberausſchießen. 8 
Einem hochgeehrten Publikum verfehle ich nicht 
N ergebenft anzuzeigen: daß ich den 21ſten Auguſt 
5: von früh 9 Uhr an ein bedeutendes Silberaus⸗ 
J ſchießen veranſtaltet habe, wozu ergebenſt einlade. 
9 Fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke werde ich beſtens 
3 ſorgen. Carl Anders, N 
2 Coffetier in Gruͤneiche an der Oder. 
...... . 
N Ausſchieben. 
Mittwoch den 22ſten, gebe ich ein Ausſchieben, wozu 
ergebenſt einladet 
Ph. Bettinger, Coffetier in Poͤpelwitz. 


4. 


NIN 


Zu vermiethen. 

Ein freundliches Quartier, beſtehend aus drei Stu- 
ben, zwei Alkoven und einer Kuͤche nebſt Zugehoͤr, iſt 
zu vermiethen in der Neuſtadt, Baſteigaſſe Nro. 5. an 
der Promenade. Ueber das Naͤhere giebt der Wirth 
Auskunft. 


Wohnungen von 50 bis 120 Rchlr. 
werden pro termino Nichaeiy mehrere zu 
miethen geſucht durch 

Die Mieth⸗ und Vermierhunggs⸗Anſtalt 
Oblauer-Straße No. 21. im grünen Kranz 
eine Stiege hoch. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli der 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Rthlr. und eine 


freundliche Parterre-Wohnung von 3 Stuben à 40 Nthlr., 


Alles in gutem Bauſtande, zu vermiethen. 
richt beim Eigenthuͤmer. 


Naͤhere Nach⸗ 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Moͤring, Kaufm., von Ham⸗ 
burg; Hr. Fiedler, Kaufmann, von Opatow. — In' der 
goldnen Gans: Hr. Graf v. Saminska, von Warſchau; 
Hr. v. Brandt, Regierungsrath, von Königsberg; Hr. v. Dob⸗ 
beler, General-Pächter, von Friedrichseck; Hr. Schnell, My⸗ 
ſik⸗Direetor, von Zülihaun — Im gold. Schwerdk: 
Hr. Palmie, Kaufmann, von Berlin. Im goldne 

Baum: Hr. John, Gutsdeſ., von Schlanowitz; Hr. Kell⸗ 
ner, Kaufmann, von Reichenbach. — Im gole. Zepter: 
Hr. Dubieg, Oberamtmann, von Bruſtabe; Hr. Altmann, 
Hr. Guttmann, Kaufleute, von Wartenberg; Hr. Bukauß, 
Oberamtmaun, von Sulau. — Im weißen Adler: Hr. 
Wid 12 Jußizrath, von Oels; Hr. v. Prittwitz, Rittmei⸗ 
fer, von Kawallen; Hr. o Schweinichen, Riktmeiſter, von 
Wobnwitz. — Inu a goldnen Löwen! Hr. Hanke, Lien⸗ 
tenant, vom 7ten Ulanen⸗Regiment; 
von Gleiwitz. — Im weißen Storch: Hr. Gutt, Dokt, 

Med, von Willna? Hr. Danziger, Hr. Pollak, Kaufleute, 

von Ratibor. — In der goldnen Krone: Hr. Kazer, 

wen 0 cee, von Erusdorff. — Im goldnen 
tin, Apotheker, von Gnaderfrei. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


en ſchen Vuchhaudlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


ee 


Hr. Walliezek, Gutsbeſ., von Koßen; Hr. Lipo⸗ 


Hr. Löwe, Dokt. Med, 


Sa 


